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Danke!
Die Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes als  

Projektträger und die Landeshauptstadt Saarbrücken als Projekt-
partner danken allen Mitwirkenden am Projekt Haus des Ankommens  

herzlich, insbesondere den Mitgliedern der Lenkungsrunde, den 
Kooperationspartnern sowie den beteiligten Dienststellen der  
htw saar und der Stadtverwaltung, die das Projektteam beim  
Beratungsbetrieb, bei Veranstaltungen oder durch anderweitige 

Expertise unterstützt haben. 

Ein besonderer Dank gilt den Fördergebern des Projekts.  
Dieses wurde von der Europäischen Union (aus Mitteln des  

Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds (AMIF)) und dem  
Ministerium für Arbeit, Soziales, Frauen und Gesundheit  

des Saarlandes kofinanziert.

Schließlich geht ein herzlicher Dank an Wolfgang Vogt,  
der das Projekt maßgeblich auf den Weg gebracht und  

bis zu seinem Renteneintritt tatkräftig unterstützt hat.
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Die Verstetigung einer  
erfolgreichen Integrationsarbeit
Liebe Leserin, lieber Leser,

mit dem vorliegenden Abschlussbericht blicken 
wir auf drei Jahre intensiver Arbeit, wertvoller  
Begegnungen und wegweisender Erkenntnisse  
im Projekt Haus des Ankommens zurück.

Was das gemeinschaftliche Projekt der Landes- 
hauptstadt Saarbrücken und der htw saar, kofinan- 
ziert von der Europäischen Union aus Mitteln des 
Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds und dem  
Ministerium für Arbeit, Soziales, Frauen und Gesund- 
heit des Saarlandes, so besonders macht, ist seine 
DNA: eine einzigartige Kombination aus praktischer,  
niederschwelliger Integration und wissenschaft-
licher Fundierung. Einerseits erhalten Ratsuchende  
umfassende Informationen. Das Team vermittelt  
vertraulich Kontakte zu Beratungsstellen, Behörden  
und Vereinen. Andererseits ist es ein dynamisches 
Projekt: ein „Reallabor“ für Integration, das konti-
nuierlich von Professor:innen und wissenschaft-
lichem Personal der htw saar aus der Fakultät 
für Sozialwissenschaften begleitet, evaluiert und 
beforscht wird. Beratungsansätze werden hier 
nicht einfach nur angewendet, sondern auf Basis 
wissenschaftlicher Erkenntnisse und der gesam-
melten Daten angepasst und verbessert. Das Haus  
ist somit ein herausragendes Beispiel dafür, wie 
Forschung direkt den Menschen zugutekommt und  
gesellschaftliche Prozesse messbar verbessert.

Über die individuelle Unterstützung hinaus leistet  
das Haus des Ankommens einen erheblichen Bei- 
trag zur strategischen Ausrichtung unserer Hoch-
schule. In einer Zeit, in der die Internationalisierung  
der Wissenschaft und der Kampf gegen den Fach- 
kräftemangel zentrale Herausforderungen dar-
stellen, ist diese Einrichtung unser Gesicht nach 
außen. Für die htw saar bedeutet das Haus weit 
mehr als nur eine Anlaufstelle: Es ist ein Center of  
Excellence für Integration, das die Diversität im 
Saarland aktiv gestaltet und als Ressource für 
Innovation begreift.

Dieser gelungene Transfer zwischen Wissenschaft 
und gelebter Praxis zeigt, dass Forschung an einer 
Hochschule für Angewandte Wissenschaften 
untrennbar mit der gesellschaftlichen Realität 
verbunden ist. Das Haus des Ankommens stärkt 
unsere internationale Sichtbarkeit und Attraktivität  
und signalisiert einer Vielzahl von Akteuren im In-  
und Ausland: Die htw saar ist nicht nur ein Ort 
exzellenter Forschung und Lehre, sondern eine  
Gemeinschaft, die Verantwortung übernimmt.

Mein Dank gilt heute dem gesamten Beratungs-
team, den beteiligten Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern sowie den Mentorinnen und 
Mentoren, die dieses Haus mit Leben gefüllt haben.  
Dass diese Einrichtung künftig aus Mitteln des 
Landes und der Landeshauptstadt finanziert wird, 
ist nicht nur eine erfreuliche Nachricht, sondern 
vor allem eine Anerkennung der bisher geleisteten,  
exzellenten Arbeit. Dazu wünsche ich Ihnen weiter-
hin viel Erfolg und freue mich auf die Impulse, die 
dieses Projekt auch in Zukunft für unsere Hoch-
schule setzen wird. 

Prof. Dr. Charis Förster
Vizepräsidentin für Forschung, Wissens- und 
Technologietransfer der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft des Saarlandes
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Ein Leitprojekt für das  
internationale Saarbrücken

Liebe Leserin, lieber Leser,

Migration bewegt Deutschland, und Migration 
bewegt Saarbrücken. In den Städten entscheidet 
sich, ob Integration und Zusammenleben gelingen.  
Die Städte gestalten das Willkommen, und sie 
ringen mit den Herausforderungen der Einwande-
rung. Die Kommunen benötigen Fachkräfte, auch 
aus dem Ausland. Sie müssen handeln und krea-
tive Lösungen finden. Als der Saarbrücker Stadtrat 
2020 das Konzept „Internationales Saarbrücken. 
Strategien für den Umgang mit Migration und 
Vielfalt“ verabschiedet hat, war darin von zwei  
integrations- und bildungspolitischen Leitprojekten  
die Rede: von der Bildungswerkstatt Kirchberg und 
vom Haus des Ankommens. Ich bin stolz darauf, 
dass wir beide Einrichtungen innerhalb weniger 
Jahre realisieren konnten. Das ist angesichts der 
Haushaltslage der Stadt alles andere als selbst-
verständlich. 

Ich danke der Hochschule für Technik und Wirtschaft  
des Saarlandes dafür, dass sie die Federführung 
für das Projekt von 2023 bis 2026 übernommen 
und das Projekt gemeinsam mit der Stadt zum  
Erfolg geführt hat. Mein Dank geht an den Förder-
geber, den Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds 
der EU, sowie an die saarländische Landesregierung,  
die das Projekt von Anfang an finanziell und ideell 
unterstützt hat und sich auch an den Kosten des 
Regelbetriebs beteiligen wird. Ich danke auch den 

vielen Netzwerkpartnern aus dem Bereich der  
Verbände, Bildungsträger und Kammern, der Wirt-
schaft und Hochschulen, sowie dem Integrations-
beirat und Migrantenorganisationen. 

Mein besonderer Dank gilt dem Projektteam sowie 
den Ehrenamtlichen, die sich als Mentorinnen und 
Mentoren für neuzugewanderte Fachkräfte verdient  
gemacht haben. Ich freue mich darauf, dass das 
Haus des Ankommens nun als Teil der Stadtver-
waltung, angegliedert an das Zuwanderungs- und 
Integrationsbüro, und in bewährter Kooperation 
mit der htw saar seine Arbeit fortführen und  
vertiefen kann.

Uwe Conradt
Oberbürgermeister der Landeshauptstadt  
Saarbrücken
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Das Konzept definiert Ziele und Maßnahmen 
der Landeshauptstadt für den Umgang mit 
Migration und Vielfalt und bündelt die Leit- 
linien für ein offenes, chancengerechtes  
Zusammenleben.  

Es ist unter www.saarbruecken.de/zib abrufbar.
www.saarbruecken.dewww.saarbruecken.de

INTERNATIONALES 
SAARBRÜCKEN

Strategien für den Umgang 
mit Migration und Vielfalt

 
www.saarbruecken.de/zib

Internationales
Saarbrücken



Ein Kennzeichen  
nachhaltiger Integrations- 

und Teilhabepolitik
Mit dem Haus des Ankommens in Saarbrücken 
ist in den vergangenen Jahren weit mehr als ein 
Beratungsangebot für zugewanderte Bürgerinnen, 
Bürger und internationale Fachkräfte entstanden. 
Es ist ein Ort des Ankommens, des Willkommen-
Heißens und des Zusammenlebens in Saarbrücken  
– durch Begegnung und Orientierung. Ein Ort, an 
dem Menschen Unterstützung finden, die neu in 
unser Land kommen und hier leben, arbeiten, ihre 
Zukunft gestalten und Teil unserer Gesellschaft 
werden möchten. Ratsuchende erhalten verläss- 
liche, mehrsprachige Unterstützung zu Fragen des  
Alltags- und Arbeitslebens. Gleichzeitig vernetzt 
das Haus des Ankommens Verwaltung, Beratungs- 
stellen und Ehrenamtliche und baut damit Brücken  
zwischen Menschen, Kulturen und Institutionen. 
Dadurch entstehen kurze Wege und abgestimmte  
Strukturen. Als zentraler Anlaufpunkt bündelt es 
Informationen, Beratung und Begleitung unter 
einem Dach und setzt damit den Gedanken eines 
echten „Single Point of Contact“ konkret um.

Mit dem Übergang des Pilotbetriebs in den Regel-
betrieb beginnt nun eine neue Phase. Die gewon-
nenen und in dieser Broschüre dokumentierten 
Erfahrungen bilden eine tragfähige Grundlage für 
eine dauerhafte und gelebte Ankommensstruktur 
in Saarbrücken.

Getragen wird das Vorhaben von der engen inhalt- 
lichen Zusammenarbeit der Landeshauptstadt 
Saarbrücken, der htw saar, zahlreicher Partner-
organisationen sowie des Landes im Rahmen 
der Lenkungsrunde. Nach der Finanzierung des 
Pilotbetriebs durch den Asyl-, Migrations- und 

Integrationsfonds (AMIF) unter Kofinanzierung 
der Landeshauptstadt Saarbrücken, der htw saar 
und des Ministeriums für Arbeit, Soziales, Frauen 
und Gesundheit des Saarlandes übernehmen 
ab Beginn des Regelbetriebs die Landeshaupt-
stadt Saarbrücken und das Ministerium für Arbeit, 
Soziales, Frauen und Gesundheit des Saarlandes 
die Förderung. Diese ebenenübergreifende Ko-
operation verbindet kommunale Verantwortung, 
wissenschaftliche Expertise und politische Unter-
stützung durch das Land. Sie ist mit Blick auf die 
Querschnittsaufgabe Integration und vor dem 
Hintergrund des Ausbaus strukturierter Will- 
kommensstrukturen ein zentrales Kennzeichen 
einer nachhaltigen Integrations- und Teilhabe-
politik, wie sie auch die 2026 veröffentlichte  
Integrations- und Teilhabestrategie des Saar- 
landes vorsieht.

Dr. Magnus Jung
Minister für Arbeit, Soziales, Frauen und  
Gesundheit des Saarlandes
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Mit Menschlichkeit und  
wirtschaftlicher Vernunft

Ein Haus des Ankommens für Saarbrücken – das, 
was in vielen Städten Deutschlands bereits eine 
Selbstverständlichkeit ist, war für Saarbrücken 
lange nur eine Vision. Als sich die Möglichkeit einer 
Förderung durch EU-Mittel bot, war klar: Diese 
Chance müssen wir jetzt nutzen! In kürzester Zeit 
wurden Kooperationspartner überzeugt, Konzepte 
verfasst und Finanzierungen gesucht. Die Expertise  
dazu war und ist da. Das Zuwanderungs- und 
Integrationsbüro der Landeshauptstadt Saar-
brücken hat in den letzten zwei Jahrzehnten 
seiner Arbeit wertvolle Netzwerke aufgebaut und 
Kontakte geknüpft. Zusammen mit der wissen-
schaftlichen Expertise der htw saar ergab sich 
eine hervorragende Symbiose. Es beeindruckt und 
ermutigt zu sehen, was hier gemeinsam mit ganz 
viel Herzblut geschaffen wurde! 

Das Projekt ist Ausdruck unserer Willkommens-
kultur und unserer Menschlichkeit. Es ist aber auch 
Ausdruck unserer wirtschaftlichen Vernunft. Weil 
wir wissen, dass wir zwingend auf Zuwanderung 
angewiesen sind, um den Bevölkerungsrückgang  
zu stoppen und unseren wirtschaftlichen Wohl-
stand zu sichern. Ich freue mich, dass es mit ver-
einten Kräften gelungen ist, die Finanzierung über 
das Ende der Förderperiode hinaus zu sichern. In 
Zeiten knapper Kassen und kommunaler Finanzkrise  
ist das alles andere als eine Selbstverständlichkeit.  
Der Dank geht an den Saarbrücker Stadtrat, den 
Landtag des Saarlandes und das Ministerium für 
Arbeit, Soziales, Frauen und Gesundheit. Das Haus  
des Ankommens ist eine echte Investition in unsere  
Zukunft – ökonomisch und sozial.

Barbara Meyer
Bürgermeisterin der Landeshauptstadt Saarbrücken
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Wenn man Strukturen verändern oder gar neue 
Strukturen dauerhaft aufbauen will, braucht man 
einen langen Atem. Manchmal aber ist die Zeit 
überreif für neue Strukturen, und dann kann ein 
Projekt den Stein ins Rollen bringen. So war es 
beim Haus des Ankommens. 

Schon seit einigen Jahren konnte man in anderen 
Bundesländern beobachten, wie sich die Integra- 
tionsstrukturen weiterentwickeln. Mal waren es 
die Kommunen selbst, die ihre eigenen Strukturen 
überprüft und beherzt umgekrempelt haben, mal 
haben die Länder Geld in die Hand genommen und 
Programme für Kommunale Integrationszentren 
oder Welcome Center aufgelegt. Die Konzepte 
sind dabei unterschiedlich. Für die einen geht es vor 
allem darum, den High Potentials aus allen Ländern 
ein herzlicheres Willkommen zu bereiten und die 
Ankunft in Deutschland zu erleichtern. Die anderen 
nehmen die Ankommensstrukturen für alle Migran-
tengruppen in den Blick und bauen sie um. Auch 
für Saarbrücken wurde es Zeit für etwas Neues. 

Von der Idee zur Umsetzung des Projekts Haus des Ankommens

Im Konzept „Internationales Saarbrücken. Strate-
gien für den Umgang mit Migration und Vielfalt“ 
hat das Zuwanderungs- und Integrationsbüro 
zunächst ein Haus des Ankommens als Leitprojekt  
benannt – allerdings war noch nicht klar, auf 
welchem Weg eine solche Einrichtung zustande 
kommen könnte. In der Folge hat die Stadtver-
waltung Möglichkeiten zur Anschubfinanzierung 
ausgelotet und ist beim Asyl-, Migrations- und 
Integrationsfonds der EU fündig geworden. In 
Kooperation mit der htw saar konnte das Projekt 
anlaufen. Aus heutiger Sicht hat sich einmal mehr 
der Satz von Victor Hugo bewahrheitet: „Nichts ist 
stärker als eine Idee, deren Zeit gekommen ist.“ 
Das Projekt war als Starthilfe dabei von großem 
Nutzen. Das Haus des Ankommens nimmt nun 
seinen Regelbetrieb auf und kann – so hoffe ich – 
durch ein AMIF-gefördertes Folgeprojekt flankiert 
werden, das die Vertiefung und Verbreiterung des 
Angebots erlaubt. 

Veronika Kabis
Leiterin des Zuwanderungs- und Integrationsbüros  

der Landeshauptstadt Saarbrücken

Nichts ist  
stärker als eine 
Idee, deren Zeit  
gekommen ist
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September 2020
Stadtratsbeschluss  

„Internationales Saarbrücken“ mit  
Leitprojekt Haus des Ankommens

Mai 2022
erste Projektskizze

November 2023
Kick-Off-Veranstaltung und 

Workshop Raumkonzept

Mai 2024
Mietvertrag  

unterschrieben

Juni 2024
Bedarfsanalyse  

fertig

Februar 2025
„Auf einen Kaffee  

ins Haus des Ankommens“

Juli 2025 
Studientag  

„Ankommensstrukturen“

Dezember 2025 
Antrag für AMIF-Folgeprojekt 

eingereicht

Mai 2026 

Regelbetrieb 
gestartet

Mai 2024
Konzept Testphase  

fertig

Mai 2025
Bundesnetzwerktreffen 
der Welcome Center

September 2025  
Konzept Pilotphase  

fertig

Januar 2026  
Nachhaltigkeitspreis  

„Grüner Kompass“

Februar 2024
ProFi-Mentoring  

gestartet

Juni 2024
Beratungsteam  

gebildet

Oktober 2024
Veranstaltung Nr. 1

Mai 2025
Saarländischer  

Pflegetag

Dezember 2025  
Finanzierungsbeschlüsse  

Stadtrat und Landtag

April 2026  
Projektabschluss  

mit Schlüsselübergabe

Chronologie der Ereignisse

Mai 2023

Projekt
gestartet

Oktober 2024

Eröffnung
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Die Stadt ist 2022 auf die htw zugekommen mit dem  
Vorschlag, gemeinsam ein Haus des Ankommens  
auf den Weg zu bringen. Sie haben sofort „ja“ 
gesagt. Was hat Sie an der Idee gereizt?

Na ja, sofort „ja“ gesagt habe ich nicht. Zuerst habe  
ich mich mit den zuständigen Abteilungen der 
htw saar über das Projekt beraten. Wir sind dann 
zu dem Schluss gekommen, dass die htw saar 
als Hochschule für angewandte Wissenschaften 
eine wertvolle Kooperationsleistung zwischen 
Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft für die 
Landeshauptstadt Saarbrücken übernehmen 
kann. An unserer Hochschule studieren außer-
dem knapp 20 Prozent internationale Studierende. 
Wünschenswerterweise bleiben viele von ihnen in 
Saarbrücken als Fachkräfte. 

Persönlich reizt mich der ganzheitliche Ansatz. 
Internationale Fachkräfte haben sehr komplexe 
Fragen, die sich um Erwerbsarbeit und das sich 
Zurechtfinden in einer neuen Stadt drehen. Ein 
Standort, der diese Fragen bündelt, kann zu einer 
erfolgreichen Integration beitragen, was sich auf 
die kommunale Gesellschaft und die Bürger:innen 
positiv auswirken kann. Das ist für mich als Profes-
sorin für Soziale Arbeit ein sehr wichtiger Aspekt. 

Was haben Sie als Wissenschaftlerin beitragen 
können, und was haben Sie selbst dazugelernt?

Als Wissenschaftlerin konnte ich meine Expertise 
gut in die begleitende Evaluationsforschung ein-
bringen. So war der ethnografische Ansatz sehr 
gewinnbringend. Persönlich durfte ich im Projekt  
ständig weiterlernen. Sei es einerseits in der stetigen  
Reflexion und Anpassung unserer Forschungs-
ergebnisse, die dann direkt vor Ort in die Arbeit 
eingeflossen sind, sei es in der Entwicklung eines 
passgenauen Beratungskonzepts. Hier haben wir  
– glaube ich – mit der teilhabeorientierten Ankom- 
mensberatung einen guten Weg gefunden. 

„Mich reizt 
der ganzheitliche Ansatz“

Prof. Dr. Ulrike Zöller im Gespräch über die Frage, was die htw saar  
an der Idee eines Hauses des Ankommens gereizt hat

Was war Ihr persönliches Highlight in den  
drei Projektjahren?

Ganz klar der Studientag 2025 an der Fakultät für 
Sozialwissenschaften, wo wir uns mit Studierenden,  
Fachkräften und Akteuren der Zivilgesellschaft zu 
Chancen und Hindernissen teilhabeorientierter 
Ankommensstrukturen im Spiegel der Fachkräfte- 
einwanderung intensiv auseinandergesetzt haben. 

Welche Überraschungen haben Sie erlebt?

Überraschung! Wir haben es wirklich geschafft, 
eine passende Location direkt gegenüber dem 
Rathaus zu finden.

Wie ist Ihr Fazit am vorläufigen Ende des Projekts? 

Besonders gut gelungen ist, das Haus des  
Ankommens bekannt zu machen und erfolgreich 
zu etablieren. Es ist in den drei Jahren zu einer 
bekannten Einrichtung geworden und in der Stadt 
nicht mehr wegzudenken. Für die nächsten Jahre  
sollte es aber gelingen, noch intensiver mit Akteuren  
der Arbeitsmarktpolitik zusammenzuarbeiten. 
Idealerweise würden sich im Gebäude der Betzen-
straße 6 weitere Angebote für Fach- und Arbeits-
kräfte und Serviceleistungen für Unternehmen 
ansiedeln. 
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Migrationswissenschaftliche Studien zeigen, dass 
das Migrations- und Integrationsmanagement im 
Mehrebenensystem Deutschlands durch komplexe 
Verwaltungsstrukturen gekennzeichnet ist (Bogumil, 
Hafner et al 2023a; SRV 2025a: 39-72). Unklare Ver-
antwortlichkeiten bei Verwaltungsabläufen können 
zu Abstimmungsproblemen und „ineffizienten Paral-
lelstrukturen führen“ (SRV 2025a: 3). „Während dem 
Bund weitestgehend die Steuerung der Migration 
obliegt, zeichnen sich die Länder und allen voran die 
Kommunen für die Integration von Zugewanderten 
verantwortlich“ (Bogumil, Hafner et al 2023b: 125). 
Kommunen müssen einerseits ihrem gesetzlichen 
Auftrag nachkommen und die Daseinsvorsorge der 
neu Ankommenden sicherstellen (z. B. Versorgung 
mit Wohnungen und Kitaplätzen). Andererseits 
werden in den Kommunen migrationsspezifische 

Dienstleistungen wie Sprachkurse und spezialisierte 
Beratungen bereitgestellt (vgl. ebd.: 126-127). Auch  
die integrations- und migrationsspezifische Beratungs-  
und Unterstützungslandschaft ist komplex und oft-
mals schwer überschaubar. In Deutschland besteht 
„eine flächendeckende Struktur durch die bundes-
staatliche Förderung der Migrationsberatung für 
Erwachsene und Jugendmigrationsdienste“ (Bogu-
mil, Kuhlmann et al 2023a: 288), die teilweise durch 
Landesprogramme erweitert wird. Um zusätzliche 
Bedarfe abzudecken, werden kommunale Angebote 
geschaffen, ergänzt durch ehrenamtliche Initiativen 
(vgl. ebd.). „Im Ergebnis ist eine fragmentierte, teils 
redundante Beratungslandschaft entstanden, die 
den potenziellen Adressatenkreis vor Transparenz- 
und praktische Zugangsprobleme stellt“ (Bogumil, 
Kuhlmann et al 2023b: 299)“.

Koordinieren, bündeln  
und vereinfachen

Das Haus des Ankommens als zentrale Anlaufstelle in einer fragmentierten  
Beratungslandschaft. Eindrücke aus der wissenschaftlichen Begleitforschung
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Ein Lösungsansatz liegt in der Stärkung der Kom-
munen bei der Koordination des kommunalen Inte- 
grationsmanagements. Im Jahresbericht für 2025 
spricht sich der Sachverständigenrat Integration 
und Migration „dafür aus, dass die Kommunen 
den teilweise schon beschrittenen Weg fortsetzen 
und Prozesse der kommunalen Migrations- und 
Integrationsverwaltung bündeln und damit ver-
einfachen“ (SRV 2025a: 66). Zur Bündelung der 
Integrationsangebote hat sich das Modell des 
One-Stop-Shops bewährt, das in vielen deutschen 
Kommunen realisiert wird. Dort werden idealer-
weise alle kommunalen „Organisationseinheiten  

Beratung stellt die zentrale Dienstleistung im Haus 
des Ankommens dar. Vor Eröffnung wurde, auf der 
Grundlage einer Bedarfsanalyse, ein Beratungs-
konzept erstellt. Während der Pilot- und Testphase 
wurde das Konzept erprobt und durch die wissen-
schaftliche Begleitung anhand der Methode der 
teilnehmenden Beobachtung evaluiert. Es wurden 
leitfadengestützte Interviews mit den Beratenden 
geführt. Letztere dokumentierten jede Beratung 

Ziel der teilhabeorientierten Ankommensberatung 
ist eine Stärkung der lokalen teilhabeorientierten 
Ankommensstruktur. Menschen mit internationaler  
Geschichte soll das Ankommen und Bleiben erleich- 
tert werden. Als übergeordnete Wirkung soll ein 
Beitrag zur Fachkräftesicherung, zur Förderung von  
Chancengleichheit und zur Stärkung des sozialen 
Zusammenhaltes in der Landeshauptstadt geleistet  

zum Thema Migration – und teilweise auch externe  
Akteure – räumlich und organisatorisch in unmittel- 
bare Nähe zueinander“(Schammann, Bendel et 
al 2020: 33) gebracht. Das Haus des Ankommens 
orientiert sich an diesem Modell. Gleichwohl sind 
in Saarbrücken die Voraussetzungen für einen 
One-Stop-Shop, der auch Teile der öffentlichen 
Verwaltung umfasst (z. B. Ausländerbehörde, 
Einbürgerungsstelle, Jobcenter), aktuell nicht 
gegeben. Denn die Zuständigkeiten zwischen 
Regionalverband und der Landeshauptstadt sind 
stark gesplittet und eine lokale Niederlassung der 
Ausländerbehörde fehlt. 

anhand eines digitalen Dokumentationsbogens. Die  
Nutzenden wurden dazu eingeladen, das Beratungs- 
angebot mit Hilfe eines digitalen Feedbackbogens 
zu bewerten. Die Ergebnisse wurden regelmäßig 
an die beteiligten Akteur:innen rückgespiegelt, mit 
dem Ziel, das Beratungskonzept kontinuierlich zu 
verbessern. Dabei wurden u. a. das Ziel, die Adres-
sat:innen, das Raumkonzept und die Abläufe bei 
der Ankommensberatung konkretisiert.

werden. Unabhängig von Herkunft, Religion oder 
sozialem Status soll den Ankommenden ermög-
licht werden, in allen gesellschaftlichen Bereichen 
teilzuhaben. Neben dem Zugang zu Wohnraum, 
Bildung, Arbeitsmarkt und Gesundheitsversorgung 
muss den Ankommenden u. a. politische und so-
ziale Teilhabe sowie eine vorurteilsfreie Akzeptanz 
gewährt werden. 

Kommunen sollen stärker koordinieren

Erst Bedarfsanalyse, dann Beratungskonzept

Teilhabeorientierte Ankommensberatung
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Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung
zeigen, dass die niederschwellige Beratung einerseits  
von Personen genutzt wird, die auf der Grundlage 
des reformierten Fachkräfteeinwanderungsgesetzes 
(vgl. SRV 2025b) zum Arbeiten nach Deutschland 
kommen – etwa Menschen mit Visum zur Jobsuche  
oder Ausbildungsplatzsuche, für die es bislang kaum  

Unterstützungsangebote gibt. Andererseits besteht  
eine hohe Nachfrage nach Beratung zur Arbeitsmarkt- 
integration bei Personen, die über andere Wege  
gekommen sind, z. B. als Geflüchtete, Familienange- 
hörige oder Studierende. Neue rechtliche Möglich-
keiten zur Arbeitsmarktteilhabe Geflüchteter erhöhen  
hier den Informationsbedarf (vgl. SRV 2025a: 116-145). 

Fachkräfteeinwanderung und Arbeitsmarktintegration



Das Haus des Ankommens entsteht

„Das Haus des  
Ankommens stellt 
einen Knotenpunkt  
für alle neuen  
Beratungsanliegen 
dar und nimmt im 
lokalen Netzwerk 
eine Lotsenfunktion 
wahr.“
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Das Haus des Ankommens stellt einen Knotenpunkt  
für alle neuen Beratungsanliegen dar und nimmt 
im lokalen Netzwerk eine Lotsenfunktion wahr. Es 
ist zentral gelegen, gut erreichbar und barrierefrei. 
Lokale Träger bieten ihre Beratung niederschwellig,  
abgestimmt, thematisch offen und mehrsprachig 
an. Die Nutzenden müssen weder vorab einen  
Termin vereinbaren noch klären, ob sie an der 
richtigen Stelle sind. Neben der Beratung vor Ort 
sind die Beratenden auch telefonisch oder per 
Mail erreichbar. Den Nutzenden werden u. a.  

Das Haus des Ankommens ist freundlich und 
offen gestaltet, um Willkommen zu signalisieren. 
Der Raum gliedert sich in unterschiedliche Zonen: 
Empfang, Wartebereich, Spielecke, Selbstinfor-
mationsbereich, Beratungstische, Konferenztisch 
und Küchenzeile. Einerseits muss am Beratungs-
tisch Vertraulichkeit und Datenschutz garantiert 
werden, was eine akustische und visuelle Abschir-
mung erforderlich macht. Andererseits unterstützt 

Informationen über die Ankommensphase sowie 
Fragen rund ums Leben und Arbeiten in Deutsch-
land zur Verfügung gestellt. Auch erfahren die Rat- 
suchenden, an welche Behörden und Beratungs-
stellen sie sich mit ihren Anliegen richten können. 
Bei Bedarf werden sie an die entsprechenden 
Stellen vermittelt. Auf der Grundlage eines dyna-
mischen Wissensmanagementsystems werden 
aktuelle Informationen systematisiert und auf 
einer digitalen Plattform für alle Beratenden  
bereitgehalten. 

die Offenheit des Raums eine kooperative Arbeits-
weise zwischen den Beratenden. Auch gewährt 
die Blickfreiheit die Sicherheit der Beratenden und  
ermöglicht es den Nutzenden, während der Bera-
tung ihre Kinder in der Spielecke zu beaufsichtigen.  
Die Schwierigkeit, Offenheit und Vertraulichkeit in 
Übereinstimmung zu bringen, wurde in den leit-
fadengestützten Interviews mit den Beratenden 
thematisiert. An einer Lösung wird noch gearbeitet.

Informationszentrum mit Lotsenfunktion 

Ein freundlicher, offener Raum
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Die eintretenden Personen werden an einem  
Empfangstresen begrüßt. Die Anliegen werden 
vorsortiert und die Beratungssprache geklärt. 
Sobald ein Beratungstisch frei ist, werden die 
Nutzenden vom Wartebereich zu den Beratungs- 
tischen gelotst. Je nach Inhalt und Komplexität 
der Anliegen, kann die Informationsvermittlung 
und Beratung wie folgt ablaufen. 

Kurzinformation: Einige einfache Fragen können 
bereits am Empfangstresen geklärt werden (z. B. 
die Frage, wie die Terminvergabe beim Bürgeramt 
funktioniert).

Selbstinformation: Im Eingangs- und Wartebereich  
können die Nutzenden vielfältige Infomaterialien 
einsehen (z. B. Flyer zu Sprachkursen).

Informationsvermittlung rund ums Ankommen: 
Ein Teil der Anliegen kann durch ein Informations-
gespräch am Beratungstisch geklärt werden (z. B. 
Fragen zur Kfz-Anmeldung, zu Deutschkursen und 
zum Rundfunkbeitrag).

Verweisberatung: Bei Anliegen, die eine tiefer- 
gehende Beratung erforderlich machen und thema- 
tisch eindeutig einer Servicestelle im lokalen Netz-
werk zuzuordnen sind, findet Verweisberatung 
statt (z. B. Fragen zur Anerkennung ausländischer 
Berufsabschlüsse).

Terminberatung: Einige Fachberatungsstellen 
bieten im Haus des Ankommens auch spezialisierte 
Beratung zu vorab vereinbarten Terminen an (u. a.  
die Handwerkskammer des Saarlandes und die 
Ergänzende Unabhängige Teilhabeberatung).

Erstorientierung: Bei komplexen Fragen zu  
multiplen Problemlagen, deren Bearbeitung die  
Zusammenarbeit unterschiedlicher Dienstleister 
im Sinne eines Case Managements erfordert, wer-
den die Handlungsbedarfe gemeinsam mit den 
Nutzenden vorsortiert. Mögliche nächste Schritte 
werden skizziert und geklärt, welcher Träger (z. B. 
ein Migrationsdienst) die Anliegen federführend 
bearbeiten kann.

Sofern gewünscht, werden die Nutzenden an die 
zuständigen Stellen im lokalen Netzwerk weiter-
vermittelt und erhalten Unterstützung bei der 
Kontaktaufnahme und Terminabsprache. Viele 
Beratungs- und Unterstützungsangebote unter-
liegen Zugangsbeschränkungen (u. a. nach Alter, 
Geschlecht, Aufenthaltsdauer oder Wohnbezirk). 
Anhand einer dynamischen Wissensdatenbank 
wird im Haus des Ankommens geklärt, welche 
Dienstleistungsangebote infrage kommen. 

Ina Dupret

Die Beratung basiert auf einer kooperativen Arbeits- 
weise. „Also man arbeitet im Team“ (Interview Bera-
tende). Im offen gestalteten Raum können sich die 
Beratenden jederzeit austauschen. Im Beratungs-
team sind vielfältige Spezialisierungen und Sprach-
kompetenzen vorhanden, so dass sich Synergien 
ergeben. Für die Nutzenden hat die kooperative 
Arbeitsweise zum Vorteil, dass Anliegen gebündelt  
vorgebracht werden können und weite Wege 
vermieden werden. Die Beratenden schätzen den 

Zugang zu Wissen durch den kollegialen Austausch  
und die Wissensdatenbank. Ein vertiefter Austausch  
über das erworbene Wissen findet in regelmäßigen 
Teamsitzungen statt. Teils etabliert sich ein fach-
licher Dialog zwischen den Trägern, der über die  
Beratungsfälle im Haus des Ankommens hinaus-
geht. „Man hat ja immer irgendwelche Fragen, wo 
man vielleicht auch mal nicht weiterkommt, wo 
man einfach weiß, hier kann ich nachfragen, hier 
wird einem weitergeholfen“ (Interview Beratende). 

Kooperativ arbeiten und sich vernetzen

So läuft die Ankommensberatung ab 
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Im Haus des Ankommens in Saarbrücken begegnen 
sich Menschen aus unterschiedlichen Ländern mit 
vielfältigen sprachlichen Hintergründen. Mehr-
sprachigkeit spielt daher im Alltag des Hauses 
eine zentrale Rolle. Sie ist eine grundlegende 
Voraussetzung dafür, dass alle Besucher:innen 
Zugang zu Informationen, Beratung und Unter-
stützung erhalten und sich orientieren können.

Bereits beim Empfang wird versucht, sprachliche 
Barrieren abzubauen. Mitarbeitende sprechen 
mehrere Sprachen oder nutzen Übersetzungs-
tools. Neben Deutsch sind im Haus unter anderem 
Arabisch, Französisch, Englisch, Japanisch, Ukrai-
nisch, Rumänisch und Russisch vertreten. Auch  
Informationsmaterialien wie Formulare, Wegweiser  
und Broschüren stehen in mehreren Sprachen 
zur Verfügung. Dadurch können wichtige Inhalte 
zu Aufenthalt, Wohnen, Bildung oder Gesundheit 
besser verstanden werden.

Dabei zeigt sich im Alltag schnell: Sprachmittlung 
ist mehr als das bloße Übersetzen von Worten. Sie 

Mehrsprachigkeit im Haus des Ankommens

umfasst auch kulturelle Vermittlung. Viele Miss-
verständnisse entstehen nicht nur durch fehlende 
Sprachkenntnisse, sondern durch unterschied-
liche Erwartungen, Erfahrungen und Kommunika-
tionsformen. Die mehrsprachigen Berater:innen 
übernehmen deshalb auch die Rolle von Kultur-
mittler:innen. Sie erklären Unterschiede und bauen 
Vertrauen auf. Sie übersetzen nicht nur Sprache, 
sondern auch Bedeutungen, Abläufe und institu-
tionelle Logiken.

Gerade in asymmetrischen Situationen zwischen 
Behörden und Neuzugewanderten ist diese Ver-
mittlung zentral. Ohne sie kann es zu Missverständ-
nissen, Misstrauen und zusätzlichen Belastungen auf 
beiden Seiten kommen. Das Haus des Ankommens 
versteht Mehrsprachigkeit daher nicht als Defizit, 
sondern als Ressource. Die Vielfalt der Sprachen 
und Kulturen bereichert den Alltag, fördert gegen-
seitiges Lernen und trägt zu einer respektvollen  
und inklusiven Praxis des Ankommens bei.

Iryna Tykha

Alltag zwischen 
Sprach- und 

Kulturmittlung
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32 
offene Treffs  

Mentoring

22  
öffentliche  

Veranstaltungen

21 
Gruppeninformations-

veranstaltungen

3 Mal 
Notfall-Alarm in  

Toilette ausgelöst  

(mit Lüftung  

verwechselt)



Wenig Aufwand, große Wirkung
Mentoring bringt Menschen zusammen

Im ProFi-Mentoring treffen Menschen aufeinander,  
die sich sonst vielleicht nie begegnet wären. Das 
Projekt besteht seit Februar 2024. In dieser Zeit 
wurden 95 Mentees und 65 Mentor:innen akqui- 
riert. Begleitet wurde das Mentoring durch zusätz-

liche Veranstaltungen, offene Treffs, Mentor:innen- 
Treffs sowie Besuche bei Institutionen und sons-
tige gemeinsame Aktivitäten. Wir haben einige 
Mentor:innen und Mentees nach ihren Erfahrungen  
gefragt.
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Jemima, Daniela und Diego sind ein Dreier-Tandem,  
das sich schnell verbunden gefühlt hat. Diego, 
selbst zugewandert aus Südamerika, berichtet:  
„Ich wurde handlungsfähig nach drei Jahren. 
Sprachen lernen bedeutet, man selbst zu sein und 
sich wiederfinden.“ Für ihn ist das Projekt beson-
ders reizvoll, weil er andere unterstützen kann: 
„Das Projekt ist super interessant. Leute zu unter-

stützen, über Strukturen zu reden und tolle, neue 
Menschen kennenzulernen, finde ich cool.“ Jemima  
beschreibt, wie konkret die Unterstützung war: 
„Dieses Projekt gefällt mir, für mich ist es wichtig 
und Diego hat mir geholfen, eine Wohnung zu  
finden, ein bisschen auf Spanisch erklärt zu  
bekommen, zum Beispiel das Leben in Deutsch-
land, eine Stromrechnung.“ 

Diego Núñez, Jemima Susana Fernandez Balanzario 
und Daniela Garcia Ruiz
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Beide erzählen, dass sie eine gemeinsame Whats-
app-Gruppe haben und sich viel austauschen, 
auch wenn sie sich nicht oft persönlich gesehen 
haben. Kulturell fühlen sie sich sehr ähnlich, Miss-
verständnisse hat es keine gegeben. „Ich habe 
zwei neue Freundschaften gewonnen“, sagt Diego 

über beide Mentees, von denen nur eine zum  
Gespräch kommen konnte. Für alle ist das Mentoring  
„wenig Aufwand, aber es hat eine große Wirkung 
– mit Unterstützung, Begleitung und ein bisschen 
Orientierung erreicht man viel.“ 

Auch Adis und Wendy blicken positiv auf ihre Zeit 
im Mentoring zurück. Wendy kam zum Projekt, 
„weil ich meine Sprache verbessern wollte.“ Adis 
erklärt seine Motivation so: „Ich wollte mich ehren-
amtlich engagieren. Ich habe viele Kollegen, die 
aus anderen Ländern kommen und manchmal 
Schwierigkeiten haben. Ich hatte kaum welche 
und wollte diese Positivität weiterverbreiten und 
das Leben ein bisschen einfacher und schöner für 

Mentees machen.“ Gemeinsam sind sie viel spa-
zieren gegangen, oft lange Strecken. Dabei ging 
es um Sprache, Alltag und viele unterschiedliche 
Themen. Wendy sagt: „Adis hat mir viele Tipps 
gegeben, um die Sprache zu verbessern.“ Heute 
empfiehlt sie das Angebot weiter: „Das Haus des 
Ankommens hat die Lösung auf eure Fragen, das 
zeige ich meinen Kolleginnen.“ 

Adis Hrnjic und Wendy Rodriguez

Beide Tandems sind in Kontakt geblieben und 
wollen sich auch nach dem offiziellen Ende des 
Mentorings weiter treffen. 

Reem Nusair, Iulia Fricke



Eine Frau kommt an
Rawda Ibrahim und ihr Weg nach Deutschland

Rawda Ibrahim kommt aus Ägypten. Sie hat an der  
Universität Mansura Soziale Arbeit mit den Schwer- 
punkten Psychologie und Familie studiert und 
mit einem Master abgeschlossen. Ihr Traum von 
einem Leben im Ausland hat sie nach Deutsch-
land geführt. Zunächst hat sie sich gut informiert  
und dann beschlossen, ihren ägyptischen Studien- 
abschluss um eine Berufsausbildung in Deutsch-
land zu ergänzen. Rawda hat zwei Jahre lang 
Deutsch gelernt und dann die B2-Prüfung erfolg-
reich abgelegt. Dann hat sie von Ägypten aus eine 
Ausbildungsstelle als Pflegefachkraft gesucht. In 
Homburg an der Saar ist sie fündig geworden. 
Das Vorstellungsgespräch hat sie online geführt 
– mit Erfolg! Für das Ausbildungsvisum musste 
sie neben dem Ausbildungsvertrag viele weitere 
Unterlagen bei der Deutschen Botschaft und der 
Arbeitsagentur einreichen. Dann wurde sie zum 
Gespräch in die Botschaft eingeladen. Danach 
ging es schneller als gedacht: Nach nur drei 
Monaten war das Visum da, und sie konnte ihren 
Ausbildungsplatz antreten. Inzwischen hat Rawda  
ihren Arbeitgeber gewechselt. Sie ist jetzt in St. 
Ingbert tätig und wohnt in Saarbrücken. 

Wie kam sie zum Haus des Ankommens? Rawda hat  
von dieser Einrichtung gehört und ist einfach mal 
vorbeigekommen. Sie ließ sich gerne davon über-
zeugen, am Mentoring-Programm teilzunehmen. 

Mit ihrer Mentorin arbeitet sie vor allem an ihren 
sprachlichen Kompetenzen: Neben Hochdeutsch 
geht es ihr auch um „Saarländisch“ – also der 
Alltagssprache, mit der sie im Krankenhaus oft zu tun  
hat. Rawda will auch die Kultur besser verstehen, 
denn sie möchte in Deutschland bleiben und 
arbeiten. Ihr Ziel ist es, ihre Ausbildung als Pflege- 
fachfrau und ihr Studium der sozialen Arbeit beruf- 
lich zu verbinden. „Das Haus des Ankommens ist 
sehr wichtig für mich“, erzählt sie. „Es tut mir gut, zu 
den Treffen mit den anderen Mentees zu kommen 
und mich mit Menschen auszutauschen, die auch 
erst seit kurzem in Deutschland sind. Das Haus des 
Ankommens hat dazu beigetragen, dass ich im 
Saarland geblieben bin.“

Veronika Kabis
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Aus den Feedbackbögen zur Beratung

 Nirgendwo sonst sind wir so 
gründlich über die Situation 

informiert worden
. . . . . . . . .

 Freundlich, viele Sprachen
. . . . . . . . .

 Wir wurden empfangen, sie 
hörten das Problem genau an, 
passten sich der Situation so 

weit wie möglich an und gaben 
die notwendigen Kontakte und 

Adressen an. 

Alles wurde detailliert und mit 
Perfektion erklärt

. . . . . . . . .
 Die Mitarbeiter waren sehr 

einladend, sehr freundlich.  Die 
Atmosphäre war von Vertrauen 

und Effizienz geprägt.
. . . . . . . . .

 Es war schön, Spezialisten aus 
verschiedenen Bereichen an 
einem Ort zu sehen. Alles war 
zugänglich und verständlich. 

 Ich erhielt Tipps für die  
Arbeitssuche und vereinbarte 

einen Termin für eine duale  
Studienberatung.

. . . . . . . . .
Das Haus des Ankommens  

ist eine super Sache. Ich würde 
mir so ein Angebot auch  
saarlandweit wünschen.

. . . . . . . . .
Danke, dass es  

so ein Zentrum gibt!



Wissen sammeln und teilen
Warum es sich lohnt, Wissen systematisch aufzubauen und auszutauschen

Durch Globalisierung und Digitalisierung und die 
daraus folgende Schnelllebigkeit und Informations-
flut veraltet Wissen immer schneller. In der Daten-
fülle ist es oft schwierig, den Überblick zu behalten.

Nach Mader ist „[d]ie Aufgabe von Wissensmanage- 
ment […], das in der Belegschaft verteilte Wissen  
optimal zu nutzen und sicherzustellen, so dass das 
nötige Wissen zu jeder Zeit verfügbar ist, sowie auf-
gebaut oder entwickelt und produktiv für die Organi- 
sation genutzt wird“ (Mader 2023: 17–18). Dabei reicht 
es nicht, Wissen und Daten zur Verfügung zu stellen. 
Das Wissensmanagement sorgt dafür, dass Men-
schen zusammenarbeiten und sich gemeinsam 
weiterentwickeln. Im Projekt wurde deshalb eigens 
eine Stelle für Wissensmanagement eingerichtet.

Im Haus des Ankommens wird ohne Termin beraten. 
Die Berater:innen können sich dementsprechend 
nicht vorbereiten. Zudem ist zwar die Zielgruppe 
definiert, nicht aber das Beratungsspektrum. Die 
Themen reichen von der Suche nach Behörden,  
Beratungsstellen oder Sprachkursangeboten bis zum  
Einfinden in den Alltag, Wohnen, Freizeit und Schule,  
Anmeldung einer Geburt und Kindergeld. Die für 
Dritte oft schwer zu verstehenden Zuständigkeits- 
bereiche von Regionalverband und Landeshaupt-
stadt Saarbrücken sowie die nach Postleitzahlen 
aufgeteilten Zuständigkeiten der Migrationsdienste  
der Verbände erschweren die Suche zusätzlich. 

Um zuverlässig die richtigen und aktuellen Informa- 
tionen weitergeben zu können, ist das Wissens- 
management unerlässlich. Es geht hierbei nicht 
nur um die Datenpflege und -überprüfung, sondern  
auch darum, dass idealerweise alle Berater:innen 
über dasselbe Wissen verfügen können. In der 
Beratung tauchen komplexe Fälle auf, bei denen 
die Lösung nicht auf der Hand liegt. Hier bedarf es 
einer guten Aufbereitung und eines Austauschs, 
so dass auch andere Berater:innen wissen, was sie 
in einer ähnlichen Beratungssituation tun können. 
Der Austausch zwischen den Berater:innen, von 
denen die meisten sehr viel Erfahrung haben, ist 
interessant und bereichernd. Einzelfälle werden in 
den Teambesprechungen besprochen, und Infor-
mationslücken werden gefüllt.

Die Sicherung des Wissens in einer Wissensdaten-
bank dient der strukturierten Wissensaufbereitung 
und hilft bei der Einarbeitung neuen Personals. Sie 
beugt dem Wissensverlust durch Personalwechsel 
vor und zeigt Standardverfahren auf.

Systematischer Wissensaufbau und Wissenstransfer  
bilden die Grundlage für eine gute Beratung. Wenn  
die Ratsuchenden wissen, welche Schritte als 
nächste anstehen, treten sie mit einem Lächeln 
wieder aus dem Haus des Ankommens heraus.

Aiko Sohn

Seit September 2025 steht im Haus des  
Ankommens ein Infohaus des Goethe-Institut e. V.  
Die multimediale Anlaufstelle ist Teil des Projekts 
„Mein Weg nach Deutschland. Migrationswege 
erfolgreich gestalten“, das vom Asyl-, Migrations-  
und Integrationsfonds der Europäischen Union 
kofinanziert wird.

AUS DEM ALLTAG20

Das Infohaus des  
Goethe-Instituts



„Wenn die  
Ratsuchenden  
wissen, welche 
Schritte als nächste 
anstehen, treten sie 
mit einem Lächeln 
wieder aus  
dem Haus des  
Ankommens  
heraus.“
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Hauptsach gudd gess,  
geschafft hann mir schnell!

Crashkurs Saarländisch für Anfänger

Wer Huddel (Schwierigkeiten, Probleme) hat, diesen  
Satz zu verstehen, ist vermutlich nicht im Saarland  
aufgewachsen. Das trifft in der Regel auch auf die  
Zielgruppe im Haus des Ankommens zu. Gute 
Deutschkenntnisse sind für den Einstieg in den 
Arbeitsmarkt in den meisten Branchen zwar zwin-
gend erforderlich. Doch selbst mit einem Zertifikat 
auf dem Niveau B1 oder B2 sind die sprachlichen 
Hürden für Menschen, die aus dem Ausland ins 
Saarland ziehen, noch lange nicht vollständig 
überwunden. Denn im Alltag der Saarländer:innen 
ist der Gebrauch lokaler Dialekte weit verbreitet – 
und zwar nicht nur im Privaten, sondern auch im 
Berufsleben. Darauf bereiten Integrations- oder 
andere Deutschkurse allerdings nur selten vor.

Um neuzugewanderten Fachkräften das Verständnis  
ein wenig zu erleichtern und vor allem Berührungs- 
ängste mit dieser auf den ersten Blick ungewöhn-

lichen Sprachvariante abzubauen, gab es bislang  
bereits dreimal die Gelegenheit, einen Crashkurs  
„Saarländisch für Anfänger“ zu besuchen. Die 
Teilnehmer:innen erhielten einen unterhaltsamen 
Einblick in die Besonderheiten der saarländischen 
Grammatik, lernten mithilfe von Heinz Becker oder 
den Saarlodris wichtige Begriffe und Redewen-
dungen kennen und konnten die eigene Aussprache  
erproben – alles selbstverständlich mit einem  
Augenzwinkern, viel Spaß und ohne Prüfungsdruck.

Ganz ohne Leistungsnachweise ging es dennoch 
nicht zu: Mehrere Gelegenheiten boten sich, das 
frisch erworbene Können unter Beweis zu stellen, 
etwa beim Saarländisch-Bingo oder beim ab-
schließenden Quiz. Millionär:in konnte man dabei 
zwar nicht werden – dafür aber zumindest ein 
kleines bisschen Saarländer:in. ☺

Sandra Steinmetz
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gegessen, gearbeitet 

haben wir schnell“ –  

das Lebensmotto  

im Saarland



Von Bürgeramt bis Hundesteuer
Bei Infoveranstaltungen für Gruppen erfahren die Teilnehmenden viel Neues

Wenn man schon lange in Deutschland lebt, sind 
viele Dinge so selbstverständlich, dass man nicht 
darüber nachdenken muss. Das ist ganz anders, 
wenn man erst wenige Tage im Land ist. Bei den 
Gruppeninformationsveranstaltungen „Erste Schritte  
in Saarbrücken“ wird deshalb die Perspektive der 
Neulinge eingenommen. Mit Hilfe von Präsentationen,  
vor allem aber im Dialog werden die Basics erklärt: 
etwa die Anmeldung beim Bürgeramt oder der Weg  
zur Ausländerbehörde. Was kann die Integreat App,  
und wo finde ich sie im App Store? Nach welchen 
Kriterien wähle ich meine Bank und meine Kranken- 
kasse? Was muss ich beachten, wenn ich einen 
Handyvertrag abschließe?

Für Verwunderung sorgt oft das Thema Rundfunk-
beitrag. Warum muss ich das bezahlen, wenn ich 
ohnehin nur Streamingdienste benutze und kein 
deutsches Fernsehen schaue? Dann heißt es er-
klären, warum der öffentlich-rechtliche Rundfunk 

eine unverzichtbare Säule der Demokratie ist (und 
warum man auch deutsche Sender sehen sollte). 
Aber auch praktische Themen sind Gegenstand 
der Gespräche: Wo kann ich nachfragen, wenn ich 
meinen Geldbeutel oder meinen Schlüssel verloren  
habe? Warum muss man für Hunde Steuern  
bezahlen, für Katzen aber nicht? 

Das Konzept der Infoveranstaltungen entwickelt 
das HdA-Team ständig weiter. Dabei geht es zum 
einen um Didaktik: Wie kann ich die Themen an-
schaulich machen, und wie kann ich die Gruppe 
aktiv in die Veranstaltung einbinden? Die Teilneh-
menden sollen auch motiviert werden, Deutsch zu 
sprechen, auch wenn sie noch am Anfang stehen. 
Zum anderen wird auch an den Inhalten gefeilt. 
Perspektivisch soll ein modulares System entwickelt  
werden, aus dem Gruppen die für sie interessanten 
Themenblöcke auswählen und buchen können. 

Veronika Kabis

Veranstaltungen von A bis Z

Danke an die Kooperationspartner: Agentur für Arbeit Saarland, Agentur Saarland Attractive, Arbeitskammer  
des Saarlandes, Bounce Back Saarland, Ergänzende Unabhängige Teilhabeberatung der Landesvereinigung  
SELBSTHILFE e. V., FITT gGmbH, Handwerkskammer des Saarlandes, IQ Recognition Saar, Jobcenter im 
Regionalverband Saarbrücken, LSVD+ Verband Queere Vielfalt Saarland e. V., Ministerium für Bildung und 
Kultur des Saarlandes, Regionalverband Saarbrücken, Zentrum für Bildung und Beruf Saar gGmbH

Anerkennung
ausländischer Abschlüsse

. . . . . . . . .
Anerkennung von  

Abschlüssen im Handwerk
. . . . . . . . .

Arbeiten in Deutschland: Arbeits- 
vertrag und Lohnabrechnung

. . . . . . . . .
Arbeiten in einer Kindertages-

einrichtung im Saarland!
. . . . . . . . .

Arbeitsrecht
. . . . . . . . .

Basiswissen Wohngeld
. . . . . . . . .

Eine Arbeit finden
. . . . . . . . . 

Gründen für Frauen

Infos für werdende Eltern
. . . . . . . . .

Kostenfallen erkennen –  
Sicher in Alltag und Beruf

. . . . . . . . .
Queere Vielfalt im Saarland – 
Migration und Homosexualität

. . . . . . . . .
Saarland Connect – Beruflich 

ankommen im Saarland
. . . . . . . . .

Saarländisch für Anfänger
. . . . . . . . .

Schule verstehen:  
Die Grundschule

. . . . . . . . .
Schulsystem und  

Übergang zum Beruf

Sie sind nicht allein!  
Sich wehren gegen Rassismus

. . . . . . . . .
Teilhaben mit Behinderung 

. . . . . . . . .
Typisch Deutsch –  

Alltag in Deutschland
. . . . . . . . .

Typisch Deutsch –  
Berufsalltag in Deutschland

. . . . . . . . .
Typisch Deutsch –  

Kommunikation in Deutschland
. . . . . . . . .

Was kommt nach der Schule?  
Übergang Schule-Beruf

. . . . . . . . .
Welcome to Saarbrücken
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Den roten Faden 
nicht aus den 

Augen verlieren

Wie es ist, ein Projekt mit so vielen Mitwirkenden zu leiten

Ein Projekt mit einer Vielzahl an Mitwirkenden zu 
leiten, ist herausfordernd und gewinnbringend 
zugleich. So arbeiten im Haus des Ankommens 
unterschiedlichste Personen mit: das Projektteam 
aus Mitarbeitenden der htw saar und der Landes- 
hauptstadt Saarbrücken, Mitarbeitende von Ko-
operationspartnern, Mentorinnen und Mentoren, 
Finanzgeber und Mitglieder der Lenkungsrunde. 

Hier kommen unterschiedlichste Perspektiven und 
Interessen zusammen, die in Einklang gebracht 
werden müssen.

Ich möchte meinen Fokus auf die Erfahrungen im 
Team legen. Denn insbesondere dessen Zusam-
mensetzung stellt eine Besonderheit und zugleich 
Herausforderung dar. So bin ich als Projektleiterin 
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den Teammitgliedern gegenüber nicht formal 
weisungsbefugt. Auch haben die terminlichen 
Verpflichtungen bei den jeweiligen Arbeitgebern 
selbstverständlich Vorrang. Dies kann die Koordina- 
tion von Terminen oder des Schichtplans mitunter 
erschweren. Mein Ziel ist es, die Mitarbeitenden zu 
motivieren und ein Umfeld zu schaffen, in dem sie 
gerne und engagiert arbeiten. Sie müssen von der 
Relevanz der Sache und den gemeinsamen Zielen 
überzeugt werden, wobei „überzeugen“ natürlich 
nicht „überreden“ bedeutet. Wesentliche Erfolgs-
faktoren für die Zusammenarbeit mit so vielen 
Mitwirkenden sind meiner Erfahrung nach eine 
zielgruppenspezifische Kommunikation, Flexibilität,  
Transparenz gegenüber allen Beteiligten und Orga- 
nisationstalent.

Die Leitung eines solchen Projektes ist jedoch vor 
allen Dingen spannend und bereichernd – und 
dies auch dank der Offenheit und engagierten 

Mitarbeit der Beteiligten. Durch die Kooperation 
von Mitarbeitenden unterschiedlicher Institutionen 
ergibt sich eine geballte Ladung an Know-how. 
Dieses Wissen gilt es zu bündeln und ein effektives  
Voneinanderlernen zu ermöglichen. Um dies zu 
tun, wird etwa bereits bei der Schichtplanung 
darauf geachtet, dass sich die sprachlichen und 
fachlichen Kompetenzen der Berater:innen, wenn 
möglich, ergänzen.  

Wie man in diesem Projekt den roten Faden nicht 
aus den Augen verliert? Hilfreich sind zum einen 
konkrete Ankerpunkte, an denen man sich orien-
tieren kann. Dazu gehören die für das Projekt defi-
nierten Meilensteine. Hinzu kommen regelmäßige 
Teambesprechungen, um den Projektfortschritt zu 
evaluieren und nicht vom Kurs abzukommen. Be-
sonders wichtig ist schließlich ein unterstützendes 
Team, das die zentralen Eckpunkte ebenfalls im Blick 
behält und das Projekt gemeinsam zum Erfolg führt.

Lena Claassen
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Vielfalt tut gut: Das Projektteam

Prof. Dr. Ulrike Zöller
htw saar (Gesamtleitung)

Lena Claassen
htw saar (Projekt- und  
Einrichtungsleitung)

Veronika Kabis
Landeshauptstadt Saarbrücken 
(Leitung Zuwanderungs- und 
Integrationsbüro/ZIB)

Ina Dupret
htw saar (wissenschaftliche  
Begleitung)

Kathrin Ramirez
htw saar (wissenschaftliche  
Begleitung; Nov. 2023–April 2025)

Wolfgang Vogt
htw saar (Projektkoordination; 
Juni 2023–Mai 2025)

Iulia Fricke
Landeshauptstadt Saarbrücken/
ZIB (ProFi Mentoring)

Aiko Sohn
Landeshauptstadt Saarbrücken/
ZIB (Wissensmanagement)

Olga Pozdnysheva
Landeshauptstadt Saarbrücken/
ZIB (Beratung)

Sandra Steinmetz
Landeshauptstadt Saarbrücken 
(stv. Leitung ZIB)

Iryna Tykha
htw saar (Projektassistenz,  
Beratung)

Reem Nusair
htw saar (ProFi Mentoring,  
Beratung)

sowie Hiba Allah El-Maoula, htw saar (wissenschaftliche Hilfskraft); Mohamad Anas Al Rahahhal,  
Willi Gutschmidt, Jakob Maas, Michelle Müller, Kevin Marc Reger, Yuliia Riabokon, und Bob Cabrel 
Wolong, htw saar (studentische Hilfskräfte)
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Zum Haus des Ankommens gehört ein Beratungs-
konzept, das neben dem Kernteam aus Mitarbei-
tenden von Hochschule und Stadtverwaltung 
auch externe Beraterinnen und Berater umfasst. 
Dadurch kommen in der Beratung unterschiedliche  
Kompetenzen, Erfahrungen und Perspektiven zum 
Tragen. In der Projektphase haben sich die Arbeiter- 
wohlfahrt, die Caritas, das Deutsche Rote Kreuz, die  
Diakonie Saar und das Zentrum für Bildung und 
Beruf Saar gGmbH (ZBB) in die allgemeine Bera-
tung für Neuzugewanderte eingebracht. Die Mit- 
arbeitenden haben zahlreiche Beratungsschichten  
übernommen und ihr fundiertes Wissen an die 
Ratsuchenden und das Team weitergegeben. Eine 
solche umfangreiche und engagierte Mitarbeit ist 
in Zeiten knapper Personalressourcen alles andere 
als selbstverständlich und verdient großen Dank 
und Anerkennung! 

Viele Kompetenzen  
eingebracht

Eine Besonderheit: das trägerübergreifende Beratungsteam 

Auch spezialisierte Beratung wurde durch Externe  
angeboten: Die Ergänzende Unabhängige Teil-
habeberatung (EUTB) hat Beratungstermine für 
Menschen mit Behinderung durchgeführt, die 
Handwerkskammer hat regelmäßig über Ausbil-
dung im Handwerk informiert, und das IQ Regio-
nales Integrationsnetzwerk Saarland hat zum 
Arbeitsmarkt beraten. Der Verein UkraineFreunde-
Saar hat zeitweise ein eigenes Beratungsangebot 
zur Arbeitsmarktintegration in den Räumen des 
Hauses des Ankommens durchgeführt. 

Längerfristige oder wechselnde Kooperationen bei 
(Verweis-)Beratung und Veranstaltungen sollen 
auch künftig zum Konzept des Hauses des Ankom-
mens gehören. Von dieser flexiblen und durchlässi-
gen, trägerübergreifenden Arbeitsweise können Rat-
suchende und Beratende gleichermaßen profitieren.
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„Im Haus des Ankommens empfängt den Besucher 
eine offene Atmosphäre, in der man sich direkt 
wohlfühlt. Besonders beeindruckt hat mich die 
große Hilfsbereitschaft der Kolleg:innen, die mit 
viel Engagement alles daransetzten, die Rat- 
suchenden bestmöglich zu unterstützen.“

– Sandra Bohrmann, IQ Regionales Integrations-
netzwerk Saarland

„Viele Menschen kommen mit dem Gefühl, ihre  
Situation sei zu komplex und unlösbar. Mich  
berührt es immer wieder zu erleben, wie aus  
Unsicherheit und Zweifel Hoffnung und Zuversicht 
werden – in dem Moment, in dem sie erkennen: 
Für jedes Problem gibt es Unterstützung.“ 

– Stefania Altmeyer, Sozialberaterin EULE. plus/
Migration und Vielfalt, AWO Saarland

„Wir konnten umfangreiches komplexes Wissen als  
Sozialarbeiter, Sozialpädagogen, aus über dreißig- 
jähriger Berufserfahrung im Arbeitsfeld Migration 
und Beratung im Allgemeinen, einbringen. Die 
zu Beratenden dankten es mit Wertschätzung 
unserer Beratungstätigkeit. Die Klientel fühlte sich 
angenommen und gesehen. Die Beratung wurde 
als hilfreich, nützlich und gewinnbringend erlebt.“

– Georg Hoffmann, Caritasverband Saarbrücken

„Eigene Kompetenzen einbringen – von den 
Kompetenzen der Anderen profitieren. Die Mit-
arbeit im Haus des Ankommens bereichert mich, 
die Anfragen sind so vielfältig und spannend, dass 
ich jeden Tag neu gefordert bin. Der kollegiale, 
vertrauensvolle Austausch und die Vernetzung 
untereinander weiten mir den Blick.“

– Helga Barrois, Zentrum für Bildung und Beruf 
Saar gGmbH

DIE MENSCHEN DAHINTER28

„Jeden Tag neu gefordert“
Einblicke der Berater:innen in ihre Arbeit im Haus des Ankommens 



„Im Haus des Ankommens konnte ich insbesondere  
mein Fachwissen zu Integrations- und Berufs-
sprachkursen gezielt einbringen. Die enge, kon- 
struktive Zusammenarbeit mit Kolleg:innen aus 
unterschiedlichen Verbänden und Beratungs-
stellen habe ich als besonders bereichernd und 
wirkungsvoll erlebt.“

– Anastasia Kalbin, Diakonie Saar

„Im Haus des Ankommens konnte ich meine lang-
jährige Erfahrung in der Migrationsberatung beim 
Deutschen Roten Kreuz einbringen. Besonders 
wertvoll war für mich die gute Zusammenarbeit  
im Team, um Menschen auch in schwierigen  
Situationen wirksam zu unterstützen.“

– Mehdi Harichane, Deutsches Rotes Kreuz  
Landesverband Saarland

„Als Beraterin der EUTB für Menschen mit Behinde-
rungen in Zusammenarbeit mit den Kolleg:innen  
des Haus des Ankommens auch Menschen und ihre 
Angehörigen mit Migrationshintergrund beraten zu 
können, war eine wertvolle Kombination von Wissen  
und Kompetenzen. Betroffene und ihre Familien 
unterstützen und Anliegen umfassend klären zu 
können, war ein Gewinn für alle Beteiligten.“

– Annette Pauli, Ergänzende Unabhängige Teilhabe- 
beratung der Landesvereinigung SELBSTHILFE e. V.

„Im Haus des Ankommens herrscht familiäre 
Magie. Bei Veranstaltungen fließen Wissen und 
Leidenschaft – die duale Ausbildung im Handwerk 
leuchtet auf.“

– Nadine Kirchner, Handwerkskammer des 
Saarlandes
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Institutionelle  
Zusammenarbeit für  

nachhaltige Entwicklung
Die Lenkungsrunde als strategische Begleitung

Die Lenkungsrunde bündelt institutionelle Perspek- 
tiven und sorgt dafür, dass das Haus des Ankom-
mens fachlich fundiert, politisch abgestimmt und 
nachhaltig verankert wird. Dazu zählen: Ministerium  
für Arbeit, Soziales, Frauen und Gesundheit des 
Saarlandes; Ministerium für Inneres, Bauen und 
Sport des Saarlandes; Ministerium für Wirtschaft, 
Innovation, Digitales und Energie des Saarlandes; 
Amt für Wirtschaftsförderung und Arbeitsmarkt 
der Landeshauptstadt Saarbrücken; Arbeiterwohl- 
fahrt Landesverband Saarland e. V.; Arbeitskammer  
des Saarlandes; Bundesagentur für Arbeit Saar-
brücken; Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 
(Außenstelle Lebach); Caritasverband für Saar- 

brücken und Umgebung e. V.; Deutsche Fach-
kräfteagentur für Gesundheits- und Pflegeberufe 
GmbH; Deutsches Rotes Kreuz Landesverband 
Saarland e. V.; Diakonisches Werk an der Saar 
gGmbH; Handwerkskammer des Saarlandes; 
Industrie- und Handelskammer des Saarlandes; 
Integrationsbeirat der Landeshauptstadt Saar-
brücken; IQ Regionales Integrationsnetzwerk Saar-
land; Jobcenter im Regionalverband Saarbrücken; 
Klinikum Saarbrücken gGmbH; Regionalverband 
Saarbrücken; UkraineFreundeSaar e. V.; Vereini-
gung der Saarländischen Unternehmensverbände 
e. V.; Zentrum für Bildung und Beruf Saar gGmbH.
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Will kommen. Will gehen?  
Will bleiben! 

Kommunale Ankommensstrukturen für die Fachkräftezuwanderung

Einen großen Studientag mit rund 200 Studierenden  
und externen Teilnehmer:innen hat die htw saar 
in Kooperation mit der Landeshauptstadt Saar-
brücken, dem IQ Regionalen Integrationsnetzwerk 
Saarland und vielen weiteren Kooperationspartnern  
am 1. Juli 2025 rund um das Thema „Kommunale 
Ankommensstrukturen“ organisiert. Den ganzen 

Tag lang wurden zahlreiche Aspekte in Vorträgen, 
Diskussionen und Workshops beleuchtet. So ging 
es etwa um Hürden und Chancen bei der Fach-
kräfteanwerbung, um Onboarding und Integration 
im Betrieb, um Diskriminierungsrisiken in der  
Beratung und um Mentoring als Erfolgsfaktor  
bei der Fachkräftesicherung.
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Viel  
dazugelernt!

Manches kam anders als gedacht

Der Aufbau des Hauses des Ankommens in Form eines Projekts ermöglichte, den Betrieb und seine  
Angebote zu erproben, Stärken und Schwachstellen zu identifizieren sowie Erfahrungen zu sammeln. 
Manches hat reibungslos funktioniert, an anderer Stelle waren Anpassungen erforderlich. Hier einige 
Lessons learnt:

Intensiver  
Wissensaustausch 

Die trägerübergreifende Zusammensetzung des 
Beratungsteams hat sich als großer Mehrwert 
erwiesen. Als besonders wertvoll hat sich die  
Bearbeitung von Themen an der Schnittstelle von 
Aufenthaltsrecht und Teilhabeberatung – gemein- 
sam mit der Ergänzenden Unabhängigen Teil-
habeberatung – herausgestellt. Das Beratungs-
konzept hat sich schrittweise entwickelt. Es war 
Gegenstand vieler Diskussionen im Team. Erst im 
laufenden Betrieb konnte es passgenau ausge- 
arbeitet werden. So hat sich etwa gezeigt, dass 
eine Klärung von Beratungsanliegen innerhalb 
von fünfzehn Minuten, wie ursprünglich vorgesehen,  
häufig nicht möglich ist.

Flexibilität und  
ein guter Empfang

Die Niederschwelligkeit wird durch die Mehrspra-
chigkeit des Teams und die nicht termingebundene  
Beratung gewährleistet. Wartezeiten sehen die 
meisten Ratsuchenden nicht als Problem. Bewährt  
haben sich die Öffnungszeiten (zwei Vormittage, 
zwei Nachmittage), wobei die Randzeiten ver-
gleichsweise wenig genutzt werden. Deshalb 
wurde der Beratungsbeginn montags von 8.30 Uhr  
auf 9.30 Uhr verschoben. Ebenfalls bewährt hat 
sich der Empfangstisch, der durch eine Lotsin oder 
einen Lotsen betreut wird. Er oder sie signalisiert 
damit nicht nur ein „Willkommen“, sondern führt 
auch ein Clearing in Bezug auf Anliegen und  
Sprachen durch.
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Angebote:  
Die Mischung macht‘s

Die Kombination von Beratung, Veranstaltungen 
und Mentoring ist erfolgversprechend. Das offene 
Beratungsangebot erreicht ganz unterschied-
liche Menschen, während mit Veranstaltungen 
und Mentoring eine engere Zielgruppenerreichung 
möglich ist. Diese Angebote sollen deshalb aus-
gebaut werden.

Kein Wissen  
ohne Management

Das Wissensmanagement hat sich als einer der 
wichtigsten Bausteine herauskristallisiert. Der Auf- 
bau und die Pflege einer Wissensdatenbank haben  
sich sehr bewährt. Das nächste Ziel ist jedoch eine 
professionellere IT-Cloud-Lösung. Lesson learnt: 
Eine Datenbank allein macht noch kein Wissens-
management; auch qualifiziertes Personal ist 
dafür erforderlich!

Es geht nur zusammen
Hochschule und Kommune bringen einander er-
gänzende Perspektiven, Kompetenzen, Strukturen 
und Netzwerke ein. Auch die frühzeitige Einrichtung  
einer Lenkungsrunde war gewinnbringend. Das 
Netzwerk muss dabei stets um neue Kooperations- 
partner wachsen, damit die örtlichen Strukturen 
umfassend abgebildet werden und Synergien 
entstehen können. 

Lena Claassen

Ein Ort, an dem man gerne  
und einfach ankommt

Das Haus des Ankommens muss ein „physischer 
Ort“ sein, den man persönlich aufsuchen kann. 
Besonders wichtig sind die zentrale Innenstadt- 
lage sowie die Lokalisierung im Erdgeschoss.  
Der barrierearme Zugang und die barrierearme 
Gestaltung der Räumlichkeiten werden als uner- 
lässlich bewertet. Bewährt hat sich zudem das fle-
xible Mobiliar, das es erlaubt, durch entsprechende  
Anordnung mal Beratung, mal Veranstaltungen 
durchzuführen. Am Schallschutz zwischen den  
Beratungstischen wird noch gearbeitet. 
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Es gibt in Stuttgart viele Beratungsstellen für 
Migrantinnen und Migranten – wozu noch ein 
Welcome Center?

Stuttgart verfügt über viele zielgruppenspezifische  
Beratungsstellen. Mit dem Welcome Center bekam  
die Landeshauptstadt einen Kompass für Neuzu-
gewanderte. Dieser bietet den Menschen Orientie-
rung und beantwortet viele Fragen. Orientierung 
und Wissen sind die Eintrittskarte in eine erfolgrei-

Das Welcome Center Stuttgart dient in vielen 
Punkten als Vorbild für das Haus des Ankommens. 
Beide Einrichtungen stehen in regem Austausch.

Seit wann gibt es das Welcome Center Stuttgart, 
und weshalb wurde es gegründet?

Das Welcome Center Stuttgart wurde im Oktober 
2014 gegründet. Es bietet Neubürger:innen Erst- 
beratung bei allen Fragen zum Leben und Arbeiten  
in Stuttgart. Eine Besonderheit ist, dass das Welcome  
Center in kommunaler und regionaler Trägerschaft  
betrieben wird und von einem weiteren wichtigen 
Partner, der Migrationsberatung für Erwachsene, 
unterstützt wird, um die verschiedenen Expertisen 
für eine fachgerechte Erstberatung der Neuzu- 
gewanderten anzubieten.

„Wir haben das Ankommen  
in dieser Stadt grundlegend 

verändert“
Gespräch mit Suzana Hofmann, der Leiterin des Welcome Center in Stuttgart

che Integration. Wer heute nach Stuttgart kommt, 
findet bei uns eine zentrale Institution, die erste 
Anlaufstelle für alle wichtigen Informationen, um 
in dieser Stadt langfristig Fuß fassen zu können. 
Oder wie es die Berater:innen des Welcome Center  
sagen: Sie kommen mit einer Frage herein und 
gehen mit einer Perspektive hinaus. Und die Aus-
sage „Dafür bin ich nicht zuständig“ ist im Welcome  
Center tabu. 

Mit diesem innovativen Konzept haben wir das 
Ankommen in dieser Stadt grundlegend verändert  
– und wir waren beispielgebend für weitere Welcome  
Center, die in Deutschland geplant und eingerichtet  
wurden, ebenso im europäischen Ausland. 

Was waren die Highlights in Ihrer bisherigen 
Arbeit als Leiterin?

Die allergrößten Erfolge sind die Momente, in denen  
wir selbst Zeuge einer erfolgreichen Integration  
werden. Wir haben seit dem ersten Tag des  
Welcome Center Stuttgart unsere ehrenamtlichen 
Willkommenspat:innen. Die Ehrenamtlichen unter-
stützen die Neubürger:innen über die Beratung 
hinaus, beim Deutsch lernen, der Wohnungssuche 
etc. Wenn wir dann erleben, dass nach ein paar 
Jahren die Neubürger:innen selbst ehrenamtliche 
Willkommenspat:innen werden, ist das für mich 
ein Highlight.

Was kann Saarbrücken vom Stuttgarter  
Welcome Center lernen?

Das Haus des Ankommens sollte ein wichtiger Teil 
sämtlicher Ämter, Projekte, Netzwerke der Stadt 
werden und immer mit der Bevölkerung in Saar-
brücken im Austausch bleiben. Es sollte einen 
Kanal schaffen, über den aktuelle, spannende 
Informationen an die Bevölkerung fließen können.
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„Sie kommen mit  
einer Frage herein 
und gehen mit einer 
Perspektive hinaus. 

Die Aussage  
‚Dafür bin ich nicht 
zuständig‘ ist im 
Welcome Center 
tabu.“
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MONTAG, 7. JUL
I 2025

B4 Hochschule

Produktion dies
er Seite:

Christoph Schre
iner

Lucas Hochstein

Dualer Studiengang Physiotherapie

HOMBURG (SZ) Das Ho
mburger

Uniklinikum (UKS) bietet i
n Ko-

operation mit
der Universität

des

Saarlandes (Ud
S) ab demWin

terse-

mester 2025/26
für Auszubilde

nde

der Physiothera
pie mit Allgem

einer

Hochschulreife
(Abitur) einen

uni-

versitären Dua
len Studiengan

g der

Physiotherapie
am Campus Hom-

burg an. Dam
it kann man g

leich

doppelt punkte
n, und zusätzlic

h zur

staatlichen Prü
fung den Bach

elor

machen. Glänz
ende Berufsaus

sich-

ten inklusive. U
nd: Homburg is

t der

ersten Unistand
orte in Deutsch

land

mit diesemMod
ell.

Interessenten k
önnen ab dem

2.

Ausbildungsjah
r in der Physiot

hera-

pie dual an der
Universität des

Saar-

landes studiere
n. Das geschie

ht an

alternierenden
Wochentagenb

zw. in

Blockwochen.N
achder staatlich

an-

erkannten Prüf
ung im Ausbild

ungs-

gang erhalten d
ie dual Studiere

nden

nach drei weit
eren Semestern

im

Hauptstudium
(drei Tage Stud

ium

/ zwei Tage Pr
axis) den unive

rsitä-

ren Abschluss „
Bachelor of Sci

ence

(B. Sc.)“ in Phy
siotherapie. Mi

t dem

neuen Studiena
ngebot soll die I

nter-

disziplinarität g
efördert und die

For-

schung in diese
m wichtigen G

ebiet

auf- und ausgeb
aut werden.

„AnderUnivers
ität des Saarland

es

haben wir die
einmalige Gele

gen-

heit, die Inhalt
e der Physiothe

rapie

mit derMedizin
, Ernährungswi

ssen-

schaft, Diätetik
und Sportmed

izin

zu vernetzen“,
sagt der Leiter

des

dualen Studien
ganges Prof. S

tefan

Landgraeber, D
irektor der Klin

ik für

Orthopädie und
Orthopädische

Chi-

rurgie amUKS.

Im Studium wi
rd daher beson

de-

rer Wert auf di
e interprofessio

nelle

Kommunikatio
n gelegt. Die

spezi-

fische Krankhei
tslehre erfolgt d

urch

eineVerknüpfu
ngmit demMe

dizin-

studium–dash
eißt,diePhysiot

hera-

pie-Studierende
nbesuchenteilw

eise

die gleichenGru
ndkursewiedie

Me-

dizin-Studieren
den.Eininteress

anter

Schwerpunktde
sneuenStudieng

angs

istdieErnährun
gimtherapeutis

chen

undsportwissen
schaftlichenKon

text;

auchhierergebe
nsichSynergien

zum

bereitsbestehen
denStudiengan

g„Er-

nährungsmediz
in und Diätetik

“ am

CampusHomb
urg.

WeitereInhalted
esPhysiotherap

ie-

Studiums sind
außerdem E-H

ealth

und Digitalisier
ung, Altersforsc

hung

sowie Sportphy
siotherapie und

Ath-

letiktraining. Au
ßerdem werden

die

Bereiche Gesu
ndheitswissens

chaf-

ten,Betriebswir
tschaftsowieArb

eits-,

Umwelt-,Sozial
-undPrävention

sme-

dizin intensiv b
ehandelt.

Der praktische
Unterricht mit

Pa-

tientenbezug fi
ndet bereits ab

der

zweiten Hälfte
des ersten Au

sbil-

dungsjahrs in
den Fachberei

chen

Chirurgie, Orth
opädie, InnereM

edi-

zin,Neurologie,
Pädiatrie,Psych

iatrie

undGynäkologi
edesUKSstatt.

Übri-

gens:Auszubild
endederPhysio

thera-

pie erhalten am
UKS rund 1130

Euro

Ausbildungsver
gütungimersten

Jahr.

https://www.un
i-saarland.de/st

udi-

um/angebot/ba
chelor/

physiotherapie.
html

Homburger Uniklinikum bietet diesen in Kooperation mit der Uni ab Oktober an.

Integrationshürden für ausländische „Studis“

VONCHRISTOPH
SCHREINER

SAARBRÜCKEN
Wenn Integration

nicht nur Anp
assung, sprich

Assi-

milation, bede
uten soll, dann

darf

sie keine Einba
hnstraße sein. D

ann

mussauchdiea
ufnehmendeG

esell-

schaft bereit se
in, auf die Zuw

ande-

rer zuzugehen.
Umgekehrt gilt

aber

dasselbe:Parall
elgesellschaften

sind

kein Integration
smodell.

In diese Richt
ung wurde die

ser

Tage beim Stu
dientag im Rah

men

desProjekts„Ha
usdesAnkomm

ens“

anderSaarbrüc
kerHTW(Hoch

schu-

le fürTechnikun
dWirtschaft) im

mer

wiederargumen
tiert. In ihrerKe

yno-

te zum Thema
Fachkräftesiche

rung

undWillkomm
enskultur warn

te die

an der TU Berli
n lehrende Prof

esso-

rinFelicitasHill
mannangesich

tsder

neuen Zungens
chläge in der D

ebat-

te seit dem Re
gierungswechs

el vor

einer Art „We
g-damit-Menta

lität“

im Kontext von
Zuwanderung

und

Migration.

„QUAZAR“(Qua
lifizierungundA

r-

beitsmarktinteg
ration internati

ona-

ler Studierende
r im Saarland) n

ennt

sich ein imMär
z gestartetesun

dmit

1,15 Millionen
Euro dotiertes,

über

vier Jahre laufe
ndes neues Fö

rder-

projektdesDAA
D(DeutscherAk

ade-

mischerAustau
schdienst),das

HTW

undUniversität
desSaarlandesd

abei

helfensoll, inter
nationaleStudi

eren-

deoptimaler in
denLehrbetrieb

und

den saarländisc
henArbeitsmar

kt zu

integrieren. Im
Rahmen von „Q

UA-

ZAR“ sollen da
zu nicht nur di

e Zu-

gangswege ins
Studium besser

aus-

gebaut (Vorbe
reitungsprogram

me

und begleitende Deutschkurse)

werden, sonde
rn auch ein „C

areer

Service for Inte
rnational Stude

nts“

entstehen. Ziel
ist es, nicht nu

r Fir-

menkontaktezu
erleichtern, son

dern

etwaauch„falsc
heVorstellunge

nvon

Arbeitskultur“
(Kollmann) zu

korri-

gieren. Umgeke
hrt soll es auch

da-

rum gehen, in U
nternehmen we

iter

bestehendeSte
reotypezudurc

hbre-

chenundvonih
nenmehrFlexib

ilität

einzufordern.

Derbürokratisc
heSpießrutenla

uf,

denviele intern
ationaleStudier

ende

im Saarland ab
solvieren, zeigt

, wie

sehrAnspruchu
ndWirklichkeit

noch

auseinanderkla
ffen: Häufig w

arten

sie sechs Mona
te und länger a

uf ei-

nenTerminbeid
ervölligunterpe

rso-

nalisierten und
nicht digitalisie

rten

Lebacher Auslä
nderbehörde.

Mehrsprachigk
eit in saarländi-

schen Betriebe
n ist meist auc

h nur

ein frommerW
unsch. Neulich

habe

ein mehrfach p
rämierter HTW

-Ab-

solventausMex
iko,der ineinem

gro-

ßen saarländis
chen Unterneh

men

arbeitet, verzwe
ifelt anderHTW

an-

gerufen, weil er
seine Kollegen n

icht

verstehe. „Im
Saarland kann

man

nicht immer da
von ausgehen,

dass

in den Unterne
hmen Hochdeu

tsch

gesprochenwir
d“,bringtesdie

Leite-

rindes Internat
ionalOfficeder

HTW,

Doris Kollmann
, auf den Punkt

.

Auf der anderen
Seite, wirft HTW

-

Professorin Ulr
ike Zöller (The

orie,

Methodik und Empirie sozia
ler

Arbeit) im Gesp
räch mit der SZ

ein,

werde Mehrsp
rachigkeit in v

ielen

Lehrfeldern vie
l zu wenig zug

elas-

sen. Ebenso we
nig wie die mitu

nter

in ihrenHeimat
ländernabgesc

hlos-

senen Studien
internationaler

Stu-

dierender. „Da
s sind sehr g

roße

Hürden“, so Z
öller. Viele ma

chten

anderHTWdie
Erfahrung, dass

ihre

Sprachkenntnis
se nicht ausreic

hen,

um dem akade
mischen Deuts

ch zu

folgen, weshalb
sie bisweilen lä

nger

bräuchtenals d
ieüblichen sech

sSe-

mester im Bach
elor.

Wenn dann n
och die Willko

m-

menskultur in
der Bevölkeru

ng

schwindet und
die AfD mit ih

ren

Feindbildern w
eiter erstarkt, d

ürfte

es mit der nac
hhaltigen Behe

bung

desFachkräftem
angels–gleiche

rma-

ßenZielderBun
des-undderLan

des-

regierung – sch
wer werden. Zu

mal

hiesige Arbeitg
eber, die Intern

atio-

nals fest einste
llen möchten, s

elbst

mit den Unwä
gbarkeiten der

Aus-

länderbehörde
zu kämpfen ha

ben,

weilmanniewe
iß,wie langedie

Ein-

zelfallprüfung d
ort jeweils brau

cht,

selbst wenn nu
r der Aufenthal

tstitel

neu ausgestellt
werden muss (

statt

Studien- nunA
rbeitserlaubnis

). Das

könnteeinGrun
ddafürsein,das

sBe-

werbungenmit
ausländischklin

gen-

denNamennic
ht selten frühze

itig in

denPersonalab
teilungenausso

rtiert

würden,wiebei
mStudientagau

sers-

ter Hand zu hör
en war.

Ehe sie überha
upt einen Fuß

auf

deutschen Bod
en setzen, ger

aten

nicht wenige I
nternationals s

chon

schuldlos ins H
intertreffen:We

il die

Visa-Bearbeitun
g extrem langw

ierig

ist, treffenviele
erstein,wennd

asSe-

mester bereits b
egonnen hat.W

enn

siedannnotged
rungeneinUrla

ubs-

semester beant
ragen, haben si

e so-

fortStressmitde
rAusländerbehö

rde,

so Doris Kollm
ann. Dass diese

Stu-

dierenden, sofer
nsieausDrittsta

aten

kommen,überd
iesauchnochfa

st12

000 Euro auf ei
n Sperrkonto e

inzu-

zahlenhaben,k
ommtalserheb

liche

Hürde noch hin
zu. Gar nicht er

st zu

redenvonder la
tentenGrundve

run-

sicherungvieler
Zugereister,die

bloß

nicht auffallen
und aneckenw

ollen.

Dass die Abbr
echerquote un

ter

ausländischen
Studierenden h

öher

seialsunterdeu
tschen, istanges

ichts

der bürokratis
chen, sprachli

chen

und finanzielle
n Hürden und

des

Erwartungsdru
cks der Herkun

ftsfa-

milien,nichtüb
erraschend,erz

ählen

Ulrike Zöller u
nd Doris Kollm

ann

beide.Entsprec
hendhöher isto

ffen-

bar auch die Su
izidrate.

Das heißt jedo
ch nicht, dass

vie-

le sich nicht wo
hlfühlen würde

n im

Saarland.„Saarb
rückenerleben

viele

als grün, friedli
ch und ruhig“,

so Ina

Dupret, die an d
er HTW die wis

sen-

schaftliche Beg
leitung vonQU

AZAR

übernimmt un
d dazu etwa I

nter-

views,Worksho
ps und Befragu

ngen

durchführt. La
ut einer DAAD

-Um-

frage unter Stu
dierenden woll

en im

Saarlandknapp
zweiDrittel alle

r im-

matrikulierten
Internationals

nach

ihrem Abschlus
s gerne hierble

iben.

„Da sehe ich e
iniges Potenzia

l, so-

fern die Betroff
enen auch die n

ötige

soziale Anbind
ung finden“, s

o Ina

Dupret.
In einem der acht Work

shops,

die am HTW-St
udientag angeb

oten

wurden,ginges
umdieStudien

-und

Lebenserfahrun
genvonnicht-d

eut-

schenHTW-Stu
dierenden. In K

lein-

gruppenwurde
erst diskutiert, d

ann

dieEssenzvorge
stellt.WasdieBe

trof-

fenen herausar
beiteten, war n

icht

nur,dassesbeiE
inheimischenw

eiter

vieleVorurteile
gibt, diemitunt

er zu

Stigmatisierung
en führen. Deu

tlich

wurde auch, da
ss die studentis

chen

Communities g
etrennt bleiben

: hier

die deutschen
Studis, dort die

aus-

wärtigen Studi
s, die sich oft

auch

noch nach ihre
n Heimatlände

rn in

einzelnen Subc
ommunities zu

sam-

menfinden.

EineSegregatio
n,diesichmitun

ter

bis in die Vorles
ungs- und Sem

inar-

räume fortsetz
e, wie Teilneh

mer

schilderten. We
shalb beiden S

eiten

– Deutsche w
ie Internationa

ls –

eine Art „inter
kulturelles Trai

ning“

guttäte, so die
Folgerung im W

ork-

shop. Mehr M
ehrsprachigkeit

am

HTW-Campus
könnte da auc

h ein

Wegsein,mein
teeineTeilnehm

erin.

ImAbschlusspa
nel des Studien

ta-

ges wurde der F
okus dann in gr

oßer

Rundenochein
malgeweitet:W

ie In-

tegration imSaa
rlandbessergeli

ngen

kann, lautetem
ehr oderwenige

r die

Leitfrage. Nun,
zum Beispiel d

urch

physische Orte
einer gelebten

Will-

kommenskultu
r wie das überh

aupt

erst im letzten
Oktober in Saa

rbrü-

ckenvisàvisde
sRathauseserö

ffnete

„HausdesAnko
mmens“,woau

slän-

dische Neubürg
er ohneTermin

und

Ausgrenzungsg
efühl extrem ni

eder-

schwellig vorste
llig werden kön

nen.

Das „Haus des
Ankommens“ ü

ber-

nimmt für sie e
ine Beratungs-

und

Lotsenfunktion
. Egal, ob es um

Job-

suche, Führers
cheinumschrei

bung,

Abschlussanerk
ennungen,Deu

tsch-

kurse oder Frei
zeitgestaltung g

eht.

Angesichts de
s legendären

Be-

arbeitungsrück
staus bei der fü

r die

Betroffenen au
f geradezu kafk

aeske

Weise meist un
erreichbar blei

ben-

den Ausländer
behörde sowie

zahl-

loser „Parallel-
und Doppelstr

uk-

turen in der V
erwaltung“ (Du

pret)

wirkt das Haus
des Ankommen

s als

Rettungsanker
im Meer der F

örm-

lichkeiten. Die
aus Stuttgart a

nge-

reiste, dortige L
eiterin desWelc

ome

Centers, Susann
eHofmann,bra

chte

es auf denPunk
t:„Wir reden stä

ndig

vonVernetzung
.Schonvor30 Ja

hren

erzählte man m
ir, dieses oder j

enes

falle nicht in m
eine Zuständig

keit.

DiesesWortmü
ssenwir alle au

s un-

serem Wortsch
atz streichen. D

enn

wir sind alle zu
ständig.“

DasSaarlandw
ardaseinzigeB

un-

desland, das b
is zur Eröffnun

g des

vonderEUund
demsaarländis

chen

Sozialministeri
um kofinanzierten

und von der La
ndeshauptstad

t be-

triebenen Haus
es des Ankomm

ens

(Gesamtleitung
:UlrikeZöllervo

nder

HTW) kein eige
nesWelcomeC

enter

hatte. Die Geld
er sind nur bis

April

2026 gesichert.
Seine Berechtig

ung,

so steht jedenf
alls zu hoffen,

sollte

unstrittig sein.
Alles andere als

eine

Verstetigungde
sProjektswäre f

revel-

haft.
Veronika Kabis

, Leiterin des Z
u-

wanderungs-u
ndIntegrations

büros

derLandeshaup
tstadt,warnte im

Ab-

schlusspanel n
icht von ungefä

hr, es

gebederzeitwie
dereine„Konjun

ktur

rassistischer Di
aloge“ und sch

luss-

folgerte dann
aus der Perspe

ktive

der Internation
als: „Warum sollte

dann jemand g
erne nach Deu

tsch-

landkommen?“
DafürgabesApp

laus

des überwiegen
d studentischen

Pa-

nel-Publikums.
WasKabis imSu

btext

sagenwollte:We
rFachkräftemö

chte,

mussMenschli
chkeit vorleben

.Und

fürnocheinena
nderenSatz von

Ka-

bis gab es viel
Applaus: „Prob

leme

sollten wir auc
h Probleme ne

nnen

unddanichtvon
Herausforderun

gen

reden.“ Sie hat
recht: Beschön

igun-

gen helfen nich
t weiter.

Die Hürden, die internatio-

nale Studierende im Saar-

land erwarten, sind hoch:

Die Ausländerbehörde ist

kaum erreichbar. In man-

chen Unternehmen ist nicht

nur Mehrsprachigkeit,

sondern auch Hochdeutsch

ein frommer Wunsch. Auch

bleiben die rund 800 nicht-

deutschen Studierenden an

der HTW nicht selten unter

sich – Eindrücke von einem

HTW-Studientag zum

Thema Integration.

„Vom Vergessen

zum Erinnern“ in

der Villa Europa

SAARBRÜCKEN
(SZ) Das Frank

reich-

zentrum der Universität
und das

Institut d’Étud
es Françaises

laden

im Rahmen de
r Reihe „Tête-à

-tête:

Deutsch-franzö
sische Reflexio

nen“

am 9. Juli (18.30
Uhr) zu einer P

odi-

umsdiskussion
zum Thema: „

Vom

VergessenzumE
rinnern–Résist

ance

und Deportatio
n von Frauen v

or 80

Jahren“ in die
Villa Europa ei

n. Zu

Gast sind Dr. C
aroline Françoi

s (Of-

fice national de
s combattants e

t des

victimes de gue
rre, Paris) und

Prof.

Mechtild Gilzm
er, außerplanm

äßige

Professorin für
Romanische Ku

ltur-

wissenschaftan
derUdS.Gemei

nsam

mit den Refere
ntinnen wird d

isku-

tiert,wie anFra
uen inderRésis

tance

und die Depor
tation von Frau

en in

den letzten Ja
hrzehnten erin

nert

wurde und we
lche neuen Im

pulse

heutige Erinner
ungsarbeit setz

t. Um

Anmeldungwir
d bis 7. Juli gebe

ten.

Weniger Studiengänge an der

UdS zugangsbeschränkt

GÜTERSLOH/SA
ARBRÜCKEN (cis

)Wäh-

rend das Cent
rum für Hochs

chul-

entwicklung (C
HE) dem Saarla

nd in

seineraktuellen
Umfrage imnat

iona-

lenVergleich al
s Hochschulsta

ndort

einen unrühm
lichen fünften

Platz

zuweist,wasde
nAnteilderzug

angs-

beschränkten S
tudienangebote

im

nächstenWinte
rsemester anbe

langt

(SZvom2. Juli),
reichtdieUnive

rsität

des Saarlandes
(UdS) wie alle

Jahre

wieder die notw
endige Differen

zie-

rungdieserZah
lennach. DerG

rund:

Die UdS will de
n Eindruck ver

mei-

den, dass die
mit Abstand g

rößte

akademische E
inrichtung im

Land

vorschnell als
Ursache der St

udie-

rende womögl
ich abschrecke

nden

hohen Zulassun
gsbeschänkung

an-

gesehenwird.

Tatsächlich jed
och werden zu

m

nächsten Winte
rsemester nur

noch

21,5 Prozent d
er Studiengäng

e an

der UdS nicht
frei zugänglich

sein

(Vorjahr: 28,6 P
rozent). Sowoh

l in

den Rechts- un
dWirtschaftswi

ssen-

schaften wie au
ch in den Lehra

mts-

studiengängen
hat die Univer

sität

nach eigener A
ussage in den

ver-

gangenenJahre
n immermehrZ

ulas-

sungsbeschrän
kungen aufgeho

ben.

Verzerrt wird
die CHE-Statis

tik,

nach der das Sa
arland weiterhi

n zu

den Bundeslän
dern mit den s

tärks-

ten Hochschulschu
lzugangsbe-

schränkungen
gehört, auch d

urch

die in die Statis
tikmit einfließe

nden

beiden künstler
ischenHochsch

ulen

HfM und HBK,
wo traditionell

viele

Studiengänge li
mitiert sind.

Alleine an der
Saarbrücker HT

W

(Hochschule fü
r Technik und

Wirt-

schaft) sind lau
t CHE kanpp 60

Pro-

zent der Stud
iengänge zuga

ngs-

beschränkt. N
ur ein Drittel

aller

HTW-Studieng
änge (14 von 42

) sind

demnachzulass
ungsfrei,wassch

licht

damit zu tunha
t, dassdieBewe

rber-

zahl die Studien
plätze teils deu

tlich

übersteigt.Bund
esweitunterlieg

t laut

CentrumfürHo
chschulentwick

lung

durchschnittlic
hknappeinDrit

telal-

ler Studienang
ebote (32,5 Pro

zent)

einer Zulassung
sbeschränkung

.

Drei internationa
leHTW-Studiere

nde, die von sich
erzählten: Elijah

Manchester, Liza
Kryvenokk, Roh

anPathrave. Sie
rühmen „das Fam

iliäre“ an derHTW
. Elijah und

Rohan haben ab
er auch schonRa

ssismus erlebt.

FOTO: IRISMAU
RER

Häufig bleibend
eutscheundnich
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„Dein Match – Online angemeldet, per-
sönlich begleitet“: Mit diesem Motto 
macht das Standesamt der Landeshaupt-
stadt Saarbrücken im Rahmen einer 
Kampagne auf einen zusätzlichen On-
line-Dienst aufmerksam. 
Er nennt sich „Ehe Online“ und ermög-
licht es Paaren, ihre Eheschließung ganz 
bequem von zuhause aus online voran-
zumelden oder digital ihr Ehefähigkeits-
zeugnis zur Heirat im Ausland zu bean-
tragen. Im nächsten Schritt erhält das 
Brautpaar vom Standesamt eine Rück-
meldung, welche Dokumente noch er-
forderlich sind oder sogar vom Standes-
amt besorgt werden können. Somit ent-
fällt ein bislang notwendiger Termin vor 
Ort. 
Für die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter des Standesamts sind der persönliche 
Kontakt zu den Paaren und die individu-
elle Beratung trotzdem weiterhin unver-
zichtbar. Gerade im Bereich der Ehe-
schließung ist es ihnen besonders wich-
tig, dass sie die Paare auf dem Weg zu 
ihrer Trauung und am schönsten Tag 
ihres Lebens direkt begleiten können – 
passend zum Titel der Kampagne „Dein 
Match – Online angemeldet, persönlich 
begleitet!“. 

Im Standesamt der Landeshauptstadt 
Saarbrücken geben sich jährlich rund 
850 Paare an fünf unterschiedlichen 
Trauorten das Ja-Wort. 
Einer davon ist der Rathausfestsaal, der 
bereits als eines der schönsten Trauzim-
mer im Südwesten Deutschlands ausge-
zeichnet wurde.

Saarbrücken ist mit „Ehe Online“ 
pionier-Kommune

Bei „Ehe Online“ handelt es sich um 
einen sogenannten OZG-Dienst – OZG 
steht für OnlineZugangsGesetz. Es bildet 
die rechtliche Grundlage für das bis dato 
größte Modernisierungsprojekt der öf-
fentlichen Verwaltung seit Bestehen der 
Bundesrepublik. Im OZG wird die Digita-
lisierung von Verwaltungsleistungen so-
wie deren Bereitstellung über Verwal-
tungsportale geregelt. Insgesamt 575 
Verwaltungsdienstleistungen werden 
vom OZG erfasst und müssen in Zukunft 
online angeboten werden. 
Der Dienst „Ehe Online“ ist eine soge-
nannte OZG-Fokusleistung, die priori-
siert von den Kommunen umzusetzen 
ist. Saarbrücken bietet diesen Dienst als 
erste saarländische Kommune als Pilot-
projekt an. Außerdem gehört die Lan-
deshauptstadt mit zwei weiteren Kom-

munen aus dem Bundesgebiet dem da-
zugehörigen Expertengremium an, das 
die Weiterentwicklung des Online-
Dienstes voranbringen soll. 

Weitere Online-dienste  
des Standesamts

Neben dem vergleichsweise neuen An-
gebot „Ehe Online“, das seit April zur Ver-

fügung steht, können Bürgerinnen und 
Bürger im Bereich des Standesamts 
auch online Urkunden bestellen, den On-
line-Traukalender nutzen, sich digital in 
der Elternmappe zum Thema Geburts-
anmeldung informieren sowie im On-
line-Terminkalender Termine vereinba-
ren, um Kirchenaustritte durchzufüh-
ren und Urkunden abzuholen.

Anfang Oktober hat die einjährige Test-
phase für das Haus des Ankommens in 
Saarbrücken begonnen. Mit seinem Be-
ratungs- und Informationsangebot rich-
tet es sich an Zugewanderte, insbeson-
dere Fachkräfte, die neu nach Saarbrü-
cken kommen und erste Informationen 
zur Orientierung am neuen Wohnort 
suchen. 
Oberbürgermeister Uwe Conradt und 
Bürgermeisterin Barbara Meyer sowie 
der Minister für Arbeit, Soziales, Frauen 
und Gesundheit des Saarlandes, Dr. Ma-
gnus Jung, und der Vizepräsident für 
Verwaltung von der Hochschule für 
Technik und Wirtschaft des Saarlandes 
(htw saar) Georg Maringer haben bei 
der Eröffnung am Mittwoch, 2. Oktober, 
dem Projektteam symbolisch den 
Schlüssel für das Haus des Ankommens 
überreicht. 

Ein gemeinschaftsprojekt

Initiatorin des Projekts „Haus des An-
kommens“ ist die Landeshauptstadt 
Saarbrücken. Die htw saar und das Zu-
wanderungs- und Integrationsbüro der 
Landeshauptstadt Saarbrücken haben 
das Konzept entwickelt und die organi-
satorischen Vorbereitungen für das 
Haus des Ankommens getroffen. 
Das gleichnamige Projekt wird von der 
Europäischen Union aus Mitteln des 
Asyl-, Migrations- und Integrations-
fonds (AMIF) und vom Ministerium für 
Arbeit, Soziales, Frauen und Gesundheit 

des Saarlandes kofinanziert. Ziel ist es, 
dass das Haus des Ankommens nach der 
Projektphase im April 2026 in den Re-
gelbetrieb übergeht.
Hintergrund für die Eröffnung der Ein-
richtung ist der gestiegene Beratungsbe-
darf, insbesondere im Bereich der Fach-
kräfteeinwanderung. Neben der Zentra-
lisierung des Beratungs- und Informa-
tionsangebots hat sich das Projekt auch 
zum Ziel gesetzt, die Zusammenarbeit 
und Kommunikation der Akteurinnen 
und Akteure untereinander auszu-
bauen. 

Informationen und Vermittlung

Ratsuchende erhalten erste Informatio-
nen zu den Themen Behörden, Deutsch 
lernen, Ausbildung, Arbeit, Anerken-
nung von Abschlüssen, Freizeit, Kultur, 
Wohnen, Aufenthalt, Alltag in Deutsch-
land und vielem mehr. Das Haus des An-
kommens vermittelt Kontakte zu Bera-
tungsstellen, Behörden und Vereinen. Es 
organisiert Informationsveranstaltun-
gen in Präsenz und online. Eine Termin-
vereinbarung ist nicht erforderlich.

Beratungsteam und  
Kooperationsnetzwerk

Zum Beratungsteam gehören Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der Landes-
hauptstadt Saarbrücken, der Hochschu-
le für Technik und Wirtschaft des Saar-
landes, der Migrationsdienste von 
Arbeiterwohlfahrt, Caritas, Diakonie 
und Deutschem Roten Kreuz sowie des 

Zentrums für Bildung und Beruf Saar, 
der Ergänzenden Unabhängigen Teilha-
beberatung (EUTB) Saarland und der 
Handwerkskammer des Saarlandes. 
Ein großes Kooperationsnetzwerk unter-
stützt das Haus des Ankommens. Dazu 
gehören Behörden, Kammern, Vereine 
und Bildungseinrichtungen.

Öffnungszeiten und  
Erreichbarkeit

Geöffnet ist das Haus des Ankommens 
montags und freitags von 8.30 bis 13 

Uhr sowie dienstags und donnerstags 
von 13.30 bis 18 Uhr. Das barrierefreie 
Ladenlokal in der Betzenstraße 6 ist sehr 
gut mit dem ÖPNV zu erreichen. In un-
mittelbarer Nähe befinden sich die Bus-
haltestellen Rathaus St. Johann, Rabbi-
ner-Rülf-Platz und Dudweiler Straße so-
wie die Saarbahnhaltestelle Johannes-
kirche.

Weitere Informationen
www.saarbruecken.de/ 
haus-des-ankommens 

Neuer Online-dienst des Saarbrücker Standesamts: „Ehe Online“ 

haus des Ankommens in Saarbrücken ist eröffnet

Dustin Zahler, Tanja Theis, Patrizia Scherf und Jasmin Jakobs (v.l.n.r.) vom Saarbrücker 
Standesamt begleiten Paare auf ihrem Weg in die Ehe.  Foto: LHS

OB Conradt, Bürgermeisterin Barbara Meyer, htw saar-Professorin Ulrike Zöller,  
der Minister für Arbeit, Soziales, Frauen und Gesundheit des Saarlandes Dr. Magnus 
Jung, Projektleiterin Lena Claassen (htw saar), der Vizepräsident für Verwaltung  
der htw saar Georg Maringer und Veronika Kabis vom Zuwanderungs- und  
Integrationsbüro der Landeshauptstadt Saarbrücken (v.l.n.r.) bei der symbolischen 
Schlüsselübergabe zur Eröffnung vorm Haus des Ankommens.  Foto: LHS
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Die irische Botschafterin Maeve Collins 

machte Ende Februar ihren Antrittsbe-

such bei Oberbürgermeister Uwe Con-

radt im Rathaus St. Johann. Begleitet 

wurde sie von der irischen Generalkon-

sulin Anne-Marie Flynn. 

Das Gespräch drehte sich um die aktuel-

len politischen und wirtschaftlichen 

Entwicklungen auf europäischer und 

transatlantischer Ebene, die Bedeutung 

der deutsch-französischen Zusammen-

arbeit und die Auswirkungen der 

Grenzkontrollen. OB Conradt infor-

mierte die Botschafterin über die aktu-

ellen Themen in der Landeshauptstadt, 

von der Eurometropole Saarbrücken bis 

hin zur „Initiative der Bürgermeister 

für einen starken Automobilstandort“. 

Die Botschafterin trug sich zur Erinne-

rung ins Goldene Buch der Landes-

hauptstadt ein. 

Nach ihrem Antrittsbesuch im Rathaus 

nahmen Botschafterin Collins, Gene-

ralkonsulin Flynn und der stellvertre-

tende Generalkonusl Aaron Reen an der 

Eröffnung des Symposiums „Irish Stu-

dies in a Changing Europe“ im Saarbrü-

cker Filmhaus teil. 

Die irische Botschafterin Maeve Collins (Mitte) und die irische Generalkonsulin 

Anne-Marie Flynn mit Oberbürgermeister Uwe Conradt im Festsaal des Rathauses 

St. Johann. 

 Foto: LHS

neue Beratungsangebote und  

Veranstaltungen im Haus des Ankommens

Das Willkommenszentrum Haus des 

Ankommens in der Betzenstraße 6 in 

Saarbrücken hat neue Beratungsange-

bote im Programm. Im März und April 

sind außerdem drei Infoveranstaltun-

gen zu spezifischen Themen geplant.

Im Haus des Ankommens werden neu 

Zugewanderte, insbesondere Fachkräf-

te, beraten und bei ihren ersten Schrit-

ten in Saarbrücken unterstützt. Es han-

delt sich um ein Kooperationsprojekt der 

Hochschule für Technik und Wirtschaft 

des Saarlandes (htw saar) und der Lan-

deshauptstadt Saarbrücken. 

Das Projekt wird von der Europäischen 

Union aus Mitteln des Asyl-, Migrations- 

und Integrationsfonds (AMIF) und vom 

Ministerium für Arbeit, Soziales, Frauen 

und Gesundheit des Saarlandes kofinan-

ziert.

Arbeitsmarktberatung

Das Regionale Integrationsnetzwerk 

Saarland (IQ Saarland) berät im Haus 

des Ankommens freitags zum Thema 

Arbeitsmarkt. Die nächsten Termine 

finden am 4. April, 16. Mai, 30. Mai und 

13. Juni jeweils von 8.30 bis 13 Uhr statt. 

Die Agentur Saarland Attractive beant-

wortet am Donnerstag, 24. April, von 

13.30 bis 18 Uhr Fragen rund um Karrie-

rethemen. Sie zeigt außerdem Jobchan-

cen im Saarland auf und gibt Tipps zu 

den Bewerbungsunterlagen. 

Jeden Montag von 8.30 bis 13 Uhr bietet 

die Handwerkskammer des Saarlandes 

Beratung zur Ausbildung in Handwerks-

berufen an.

Beratung für internationale 

Studierende

Das International Office der htw saar 

führt Beratungen für internationale 

Studierende im Haus des Ankommens 

durch. Interessierte können in den kom-

menden Wochen und Monaten freitags 

Termine am 28. März, 25. April, 30. Mai, 

27. Juni und 25. Juli jeweils von 8.30 bis 

13 Uhr wahrnehmen.

Beratung für Menschen mit 

Behinderung

Die Ergänzende Unabhängige Teilhabe-

beratung (EUTB) der Landesvereini-

gung Selbsthilfe im Saarland berät zuge-

wanderte Menschen mit Behinderung 

jeden zweiten Donnerstag im Monat von 

13.30 bis 16 Uhr.

Allgemeine Beratung 

Montags und freitags von 8.30 bis 13 

Uhr sowie dienstags und donnerstags 

von 13.30 bis 18 Uhr gibt es ein offenes 

Beratungsangebot im Haus des Ankom-

mens. Das Team gibt Interessierten in 

diesem Rahmen erste Informationen zu 

Behörden, zum Deutschlernen, zu Aus-

bildung, Arbeit, Anerkennung von Ab-

schlüssen, Freizeit, Kultur, Wohnen, 

Aufenthalt, zum Alltag in Deutschland 

und vielem mehr. Außerdem vermittelt 

es Kontakte zu Beratungsstellen, Behör-

den und Vereinen. 

Die Beratung erfolgt durch Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter der htw saar, der 

Landeshauptstadt Saarbrücken, der Mi-

grationsdienste von Arbeiterwohlfahrt, 

Caritas, Diakonie und Deutschem Roten 

Kreuz sowie des Zentrums für Bildung 

und Beruf Saar. 

Für die offene Beratung im Haus des An-

kommens ist keine Terminvereinbarung 

erforderlich.

Veranstaltungen im März  

und April

Am Mittwoch, 26. März, 16 Uhr, findet 

eine Veranstaltung für werdende Eltern 

statt. Die Hebammenstudentin Kathari-

na Schuh informiert darüber, was Eltern 

über die Geburtsvorbereitung in 

Deutschland wissen sollten. Tanja Theis, 

Leiterin des Standesamtes der Landes-

hauptstadt Saarbrücken, erklärt, welche 

Dokumente aus dem Ausland für die An-

meldung der Geburt benötigt werden. 

Außerdem stellt sie die digitale Eltern-

mappe der Landeshauptstadt vor.

Mitarbeiterinnen der Arbeitskammer 

klären am Mittwoch, 2. April, 16 Uhr, 

über wichtige Themen im Bereich des 

Arbeitsrechts auf.

Am Mittwoch, 30. April, 16 Uhr, infor-

miert die Juristin Isabelle Piwonka von 

der Beratungsstelle Bounce Back über 

Wege des Rechtsstaats, die es ermögli-

chen, sich gegen Diskriminierung und 

Gewalt zu wehren. 

Weitere Informationen  

und Kontakt 

htw saar, Haus des Ankommens

Telefon: +49 681 39465865

E-Mail:  

haus-des-ankommens@htwsaar.de

Landeshauptstadt Saarbrücken

Zuwanderungs- und Integrationsbüro

Telefon: +49 681 905-1559

Internet: www.saarbruecken.de/ 

haus-des-ankommens  

Irische Botschafterin war zu gast im  

rathaus St. Johann

Reiner Bonnaire, Stefan Schmidt und 

Mike Hartz vom städtischen Zentralen 

Kommunalen Entsorgungsbetrieb (ZKE) 

haben bei einem Wohnhausbrand in 

Dudweiler im Februar ein Menschenle-

ben gerettet.

Die Kollegen des ZKE waren gerade mit 

dem Müllfahrzeug unterwegs, als eine 

Frau auf sie zustürmte und ihnen zurief, 

dass ihr Mann aus einem brennenden 

Haus nicht herauskäme. Eine Wohnung 

im Erdgeschoss eines nahegelegenen 

Mehrfamilienhauses stand zu diesem 

Zeitpunkt in Flammen. Reiner Bonnai-

re, Stefan Schmidt und Mike Hartz wa-

ren somit zufällig als Erstes vor Ort. Sie 

alarmierten die Feuerwehr und retteten 

einen Anwohner aus dem ersten Stock, 

indem sie eine Leiter und Styropor-

Dämmplatten organisierten.

Für das mutige und schnelle Handeln in 

dieser Notfallsituation hat OB Conradt 

den drei ZKE-Kollegen zur Anerkennung 

ihrer Leistung und zum Dank für ihren 

Einsatz die Ehrenmedaille des Oberbür-

germeisters verliehen. 

OB Conradt mit Reiner Bonnaire, Mike Hartz, Stefan Schmidt, Bürgermeisterin 

Barbara Meyer und ZKE-Werkleiter Björn Althaus (v.l.n.r.).  
Foto: LHS

OB Conradt hat ZKE-Kollegen für mutiges 

Handeln bei Wohnhausbrand ausgezeichnet

 Foto: Racle Fotodesign - stock.adobe.com 
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Herbst in Saarbrücken
Liebe Saarbrückerinnen und Saarbrücker, 

der Herbst hat Einzug gehalten in unserer Stadt. Nach einem ereignisreichen 

Sommer schenkt uns der Oktober vielleicht noch ein paar goldene Tage.

Unsere Parks und Grünflächen laden gerade jetzt zum Spazieren ein – sei es 

im Deutsch-Französischen Garten, entlang der Saar oder in den Stadtwald 

hinein. Saarbrücken zeigt sich im Herbst von einer ganz besonderen, stillen 

Schönheit.
Doch auch wenn graue Tage kommen – unsere Stadt bleibt lebendig. Theater, 

Kino, Lesungen, Ausstellungen und Konzerte bieten reichlich Gelegenheit, 

Kultur zu tanken und sich inspirieren zu lassen. Gerade in dieser Jahreszeit 

sind Begegnung und Austausch ein wertvolles Gegengewicht zu den kürzer 

werdenden Tagen.Herbstferien voller Ideen und Erlebnisse
Für Kinder und Jugendliche bietet die Landeshauptstadt in diesen Wochen 

wieder ein vielseitiges Herbstferienprogramm. Ob Abenteuerpädagogik, 

Kreativ-Workshops in der Bildungswerkstatt Kirchberg oder das traditio-

nelle Kürbisschnitzen – hier gibt es für alle Altersgruppen etwas zu entde-

cken.
Besonders beliebt ist das Zeichnen und Gestalten mit Naturmaterialien, das 

Dartspielen oder Comiczeichnen oder auch das „Tanzworkshop für kleine 

Helden“-Projekt, bei dem Kinder mit Musik und Bewegung ihre Stärke und 

Lebensfreude entfalten. Diese Angebote zeigen, wie engagiert Saarbrücken 

für junge Menschen da ist – mit Raum zum Ausprobieren, Forschen, Stau-

nen und Wachsen.Begegnung, Kultur, Lebensfreude
Herbstzeit ist in Saarbrücken auch Festzeit. Von den traditionellen Märkten 

über Kirmessen bis hin zum beliebten Halloween-Fest im Deutsch-Französi-

schen Garten – es gibt viele Gelegenheiten, gemeinsam zu feiern und die be-

sondere Atmosphäre dieser Saison zu genießen.

Ich möchte Sie herzlich einladen, diese Zeit bewusst zu erleben. Gehen Sie 

raus, entdecken Sie Neues, besuchen Sie unsere kulturellen Einrichtungen 

oder genießen Sie einfach einen Spaziergang durch die farbenfrohe Natur 

unserer Stadt. Der Herbst erinnert uns daran, wie schön Wandel sein kann 

– und wie viel Lebensqualität in kleinen Momenten steckt.

Herzlichst,

Uwe Conradt Oberbürgermeister  
der Landeshauptstadt SaarbrückenHinweis für Überweisungen an Stadt: 

„Landeshauptstadt Saarbrücken“ als 

Empfänger angeben Die Landeshauptstadt Saarbrücken weist 

darauf hin, dass Bürgerinnen und Bür-

ger die neuen EU-Vorgaben für Überwei-

sungen beachten müssen. Mit der Verordnung zur Einführung der 

Empfängerüberprüfung im Zahlungs-

verkehr wird seit Anfang Oktober ein 

neues Verfahren angewandt, das die Si-

cherheit bei SEPA-Überweisungen erhö-

hen soll. Ziel ist es, durch einen Abgleich 

von Empfängernamen und IBAN-Num-

mer vor Ausführung einer Zahlung so-

wohl Fehlüberweisungen als auch Be-

trugsversuche zu vermeiden. 
Dies führt dazu, dass die Bank Zahlun-

gen nur ausführt, wenn sowohl die IBAN 

als auch der Empfängername korrekt an-

gegeben sind. Bei Überweisungen an die 

Landeshauptstadt ist als Empfänger 

„Landeshauptstadt Saarbrücken“ anzu-

geben. 
Wer Zahlungen an die Stadt tätigt, sollte 

die Schreibweise beachten – auch um zu 

vermeiden, unverschuldet in Zahlungs-

verzug zu kommen. Dies gilt auch für 

Bürgerinnen und Bürger, die einen Dau-

erauftrag haben und dort möglicherwei-

se einen anderen Empfängernamen als 

„Landeshauptstadt Saarbrücken“ einge-

geben haben. 

Im Haus des Ankommens in der Bet-

zenstraße steht seit kurzem ein soge-

nanntes Infohaus des Goethe-Instituts. 
Die multimediale Anlaufstelle ist Teil 

des Projekts „Mein Weg nach Deutsch-

land. Migrationswege erfolgreich gestal-

ten“, das vom Asyl-, Migrations- und In-

tegrationsfonds der Europäischen Union 

(EU) kofinanziert wird. Ziel des Projekts 

ist es, Neuzugewanderten aus Drittstaa-

ten den Übergang in die deutsche Ge-

sellschaft und Arbeitswelt zu erleich-

tern. Deutschlandweit wurden insge-

samt 50 solcher Infohäuser eingerichtet. 

Sie befinden sich in öffentlichen Ein-

richtungen wie Bibliotheken, Volks-

hochschulen oder Behörden.Zugang zu Informationen  
und AustauschDas Infohaus bietet Besucherinnen und 

Besuchern unter anderem Zugang zu 

dem kostenlosen Webportal „Mein Weg 

nach Deutschland“. Darüber können sie 

in 30 Sprachen praxisnahe Informatio-

nen rund um Themen des Alltags und 

des Berufslebens abrufen und ihre 

Deutschkenntnisse mithilfe einer Viel-

zahl von Übungen verbessern. Außer-

dem stellt das Infohaus umfangreiche 

Informationsmaterialien zur Verfü-

gung, fördert Begegnung und Aus-

tausch und macht lokale Angebote für 

Zugewanderte sichtbar.Das Haus des Ankommens ist zu folgen-

den Zeiten geöffnet: montags von 9.30 

bis 14 Uhr, dienstags und donnerstags 

von 13.30 bis 18 Uhr sowie freitags von 

8.30 bis 13 Uhr. In dieser Zeit können 

Besucherinnen und Besucher auch das 

Infohaus nutzen. Eine vorherige Ter-
minvereinbarung ist nicht notwendig. 

Einbindung in das Haus  des AnkommensMit seinem Ansatz fügt sich das Info-
haus des Goethe-Instituts passgenau ins 

Haus des Ankommens ein, das im Okto-
ber 2024 als Willkommenszentrum in 

der Landeshauptstadt Saarbrücken er-
öffnet wurde. Es richtet sich mit seinem 

Beratungs- und Informationsangebot 

an Neuzugewanderte, insbesondere 

Fachkräfte. Ratsuchende finden dort In-
formationen zu Behörden, Sprachkur-

sen, Ausbildung, Arbeit, Anerkennung 

von Abschlüssen, Freizeit oder Woh-
nen. Zusätzlich organisiert das Haus des 

Ankommens regelmäßig Informations-
veranstaltungen. Das Haus des Ankommens ist ein Ko-

operationsprojekt der Hochschule für 

Technik und Wirtschaft des Saarlandes 

(htw saar) und der Landeshauptstadt 

Saarbrücken. Es wird von der EU aus 

Mitteln des Asyl-, Migrations- und Inte-
grationsfonds und vom Ministerium für 

Arbeit, Soziales, Frauen und Gesundheit 

des Saarlandes kofinanziert.Weitere Informationen und Kontakt
Haus des AnkommensLena ClaassenTelefon: +49 681 5867-802E-Mail: kontakt@hda-sb.de

Das Infohaus im Haus des Ankommens soll auch ein Ort der Begegnung und des 

Austauschs sein.  

Foto: LHS

Neues Infohaus des Goethe-Instituts im 

Haus des Ankommens in der Betzenstraße
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Neues Infohaus des Goethe-Instituts im 

Haus des Ankommens in der Betzenstraße

WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR DIE REGION SAARBRÜCKEN Fachkräftegewinnung

Haus des Ankommens: Beratung 
für Fachkräfte aus dem Ausland

Am 2. Oktober 2024, um 15 Uhr, fand die offizielle Eröffnung und Schlüsselübergabe 
für geladene Gäste durch Oberbürgermeister Uwe Conradt und Bürgermeisterin 
Barbara Meyer, Dr. Magnus Jung, Minister für Arbeit, Soziales, Frauen und 
Gesundheit des Saarlandes, und Georg Maringer, Vizepräsident für Verwaltung 
von der Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes, statt.

as „Haus des Ankommens“ wurde ins Leben 
gerufen, um insbesondere ausländischen 
Fachkräften mit Beratung und Information 
umfassende Unterstützung bei ihrem In-
tegrationsprozess zu bieten. Rund um das 

„Haus des Ankommens“ soll durch Veranstaltungen und 
Projekte außerdem die Vernetzung der vielen beteiligten 
Akteure in der Fachkräfteeinwanderung weiter gestärkt 
werden.

Ein großes Gemeinschaftsprojekt
Die htw saar und die Landeshauptstadt Saarbrücken ha-
ben im Rahmen des gleichnamigen Projekts seit einem 
Jahr das Konzept entwickelt und die organisatorischen 
Vorbereitungen für das Haus des Ankommens getroffen. 
Es wird von der Europäischen Union aus Mitteln des 
Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds (AMIF) und dem 
Ministerium für Arbeit, Soziales, Frauen und Gesundheit 
des Saarlandes kofinanziert. Angestrebt wird, dass das 
Haus des Ankommens nach der Projektphase (Mai 2023 

Eröffnung Haus des Ankommens Foto: LHS

bis April 2026) in den Regelbetrieb übergeht.
Vorbild für das Haus des Ankommens sind ähnliche Will-
kommenszentren etwa in Stuttgart oder Leipzig, mit de-
nen das Projektteam in engem Austausch steht. Darüber 
hinaus konnte die Landeshauptstadt Saarbrücken mit ih-
rem Infopoint Ukraine von März bis Oktober 2022 eigene 
Erfahrungen mit einem offenen Beratungsangebot in der 
City machen, die in die Konzeptentwicklung eingeflossen 
sind.

Kompetentes Beratungsteam
Zum Beratungsteam gehören Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der Hochschule für Technik und Wirtschaft des 
Saarlandes, der Landeshauptstadt Saarbrücken, der 
Migrationsdienste von Arbeiterwohlfahrt, Caritas, Diako-
nie und Deutschem Roten Kreuz sowie des Zentrums für 
Bildung und Beruf Saar, der Ergänzenden Unabhängigen 
Teilhabeberatung (EUTB) Saarland und der Handwerks-
kammer des Saarlandes. Zudem unterstützt ein großes 
Kooperationsnetzwerk das Haus des Ankommens. LHS

D
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Gerade zu Beginn des Projekts kam es darauf an, 
die Angebote des Hauses des Ankommens schnell 
und zielgruppengerecht bekannt zu machen. Um 
eine breite Öffentlichkeit zu erreichen, wurden 
Informations- und Textbeiträge in unterschied-
lichen Medien veröffentlicht. Dazu zählten etwa 
Pressemitteilungen, Beiträge im Mitteilungsblatt 
der Landeshauptstadt Saarbrücken sowie Veröffent- 
lichungen auf den Websites der Landeshaupt-
stadt und der htw saar.

Eine besondere Bedeutung kam dabei der Nutzung  
der sozialen Medien Facebook und Instagram zu. 

Sowohl die Beratungszeiten, das Mentoring- 
Programm als auch Hinweise zu sämtlichen Veran- 
staltungen inklusive Informationen zur Anmeldung 
wurden regelmäßig über die Kanäle des Zuwan-
derungs- und Integrationsbüros kommuniziert. 
Ergänzend erfolgte eine gezielte Weiterverbreitung 
der Inhalte an relevante Multiplikator:innen, etwa 
durch Verlinkungen, Direktnachrichten oder die 
Bereitstellung in themenspezifischen Gruppen. Die 
meisten Veranstaltungen wurden zudem fotogra-
fisch dokumentiert; kurze Rückblicke und Berichte 
wurden im Anschluss ebenfalls über die sozialen 
Medien veröffentlicht.

Auswahl von Presseberichten 
(Quellen siehe Seite 43)

Kommunikation  
mit Reichweite

Medienspiegel aus Sozialen Medien, Print und Rundfunk

18 
Posts über Angebote 

und Rückblicke

2 
Radiobeiträge

17  
Beiträge  

in Printmedien

13  
Reels mit Infos und 

Ankündigungen

18 
Posts mit  

Veranstaltungs- 
ankündigungen

3 
Fernsehbeiträge

88 
Stories bei Instagram 

und Facebook
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1.505 Beratungen,
142 Kurzinfos
Bis zum 31. Januar 2026 erhielt das Haus des Ankommens  
insgesamt 1.647 Anfragen. Diese gliedern sich in 1.505 Beratungen 
und 142 Kurzinfos. Die meisten Anfragen fanden vor Ort statt,  
217 telefonisch und 11 per Mail. 

Von den 1.505 Beratungen waren 878 Erstberatungen und  
237 Zweitberatungen. In 381 Fällen kamen die Nutzenden häufiger 
als zweimal zur Beratung. Bei 9 Beratungen war nicht bekannt,  
wie häufig die Personen das Angebot zuvor bereits in Anspruch  
genommen hatten.



Beratungsthemen von A bis Z
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Versicherungen
Weiterbildung

WohnenTelefon
Tod

Trennung
Urkunden

Medizinische Versorgung
Mobilität
Nachhilfe
Nebenjob

ÖPNV
Pflege

Psychosoziales
Rundfunkbeitrag

Scheidung
Schule

Schwangerschaft

Deutschlernen
Diskriminierung

Ehrenamt
Einbürgerung

Energie
Existenzgründung

Familiennachzug
Finanzen
Freizeit

Führerschein
Geburt

Gehaltsabrechnung
Heirat

Kfz-Anmeldung
Kinderbetreuung

Kita
Leistungen von Behörden

Anerkennung eines Abschlusses

Anmeldung

Arbeiten 

Arbeitsrecht

Aufenthalt

Steuern

Strom

Studium

Teilhabe mit Behinderung

Ausbildung
Ausweise

Bankkonto
Berufliche Orientierung

Bewerbung



878 Ratsuchende,  
66 Nationalitäten
Im Zeitraum Oktober 2024 bis Januar 2026 nutzten insgesamt  
878 Personen das Beratungsangebot. Die Ratsuchenden stammten 
aus 66 verschiedenen Herkunftsländern. Die größte Gruppe bildeten  
Personen aus der Ukraine (316), gefolgt von Syrien (179). Weitere 
häufig vertretene Herkunftsländer waren Deutschland (39), Iran (24),  
Mexiko und Türkei (je 19).

Von den 39 Personen mit deutscher Staatsangehörigkeit waren 
mindestens 31 eingebürgert. Zudem wurden vier Personen als  
staatenlos erfasst. Bei 80 Fällen war die Herkunft unbekannt.  
Die Zahlen zeigen eine hohe internationale Vielfalt in der Landes-
hauptstadt Saarbrücken und Umgebung.

1-10 Ratsuchende

11-20 Ratsuchende

über 20 Ratsuchende
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12 Beratungssprachen
Die Beratungen werden mehrsprachig angeboten. Am häufigsten wurde  
auf Deutsch (559), Arabisch (362) und Ukrainisch (346) beraten, gefolgt  
von Russisch (146) und Englisch (65). Weitere Sprachen waren Französisch,  
Rumänisch, Spanisch, Ungarisch, Kurdisch, Persisch und Türkisch.
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EIN GEMEINSCHAFTSPROJEKT VON: KOFINANZIERT VON:

Mit dem Projekt Haus des Ankommens schaffen die  
Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes und  
die Landeshauptstadt Saarbrücken die Grundlagen für ein  

innovatives Informationszentrum für Neuzugewanderte,  
insbesondere Fachkräfte aus dem Ausland.

Betzenstraße 6
66111 Saarbrücken

+49 681 394 658 65
kontakt@hda-sb.de

www.haus-des-ankommens-saarbruecken.de


